? 


mn 


en Kaiſerl. 
od 


und bei 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Auguſt. Unſer 5⸗Correſpondent 
telegraphirt: Die neuerdings auftauchende Nachricht, 
Deutſchland habe den Mächten eine Notification von 
der Beſetzung der Carolinen geſandt, iſt falſch, da 
Deutſchland bisher ſogar nach Madrid nur die 
Benachrichtigung von der Abſicht gelangen ließ, den 
ganzen Carolinenarchipel unter deutſchen Schutz zu 
ſtellen, aber nicht, daß dies geſchehen. 

Berlin, 26. Auguſt. Heute traf Marquis 
Aquila Realy de Girona aus Madrid hier ein, 
wahrſcheinlich als Ueberbringer von Inſtructionen 
für den ſpaniſchen Botſchafter in der Carolinenaffäre. 


Berlin, 26. Anguſt. Unſer A-Correfpundent 
telegraphirt: Die deutſche, durch einen Courier nach 
Madrid geſendete Note iſt in durchaus entgegen⸗ 
kommender Form gehalten, inhaltlich deckt ſie ſich 
jedoch mit der Note von 1875. Die deutſche Re⸗ 
gierung hat bei den bezüglich der Carolinen ge⸗ 
thanen Schritten in keiner Weiſe denken können, die 
Rechte Dritter zu verletzen. Man verſpricht ſich 
hier von dem Wege ruhiger, auf Thatſachen ge⸗ 
ſtützter Verhandlungen guten Erfolg und be⸗ 
ſorgt keine Störung der herzlichen Beziehungen 
zwiſchen beiden Regierungen und Nationen, und 
trägt der ſchwierigen Lage des Königs Alfonſo voll⸗ 
kommen Rechnung. Die Anrufung einer dritten 
Macht als Schiedsrichterin beſtätigt ſich bis jetzt in 
keiner Weiſe. Vielleicht wäre Spanien ein ſolches 
Auskunftsmittel erwünſcht. 

Nach einem Londoner Telegramm der „Voſſ. 
Ztg.“ hat Admiral Knorr von Zanzibar auch die 
Abtretung des Jubafluſſes und den Abſchluß 
eines für Deutſchland günſtigen Handelsvertrages 
verlangt. Ferner ſoll Knorr für die ſeit lange 
in Deutſchland, jetzt als Wittwe lebende Schweſter 
des Sultans von Zanzibar und deren Familie, die 
jetzt an Bord des deutſchen Tenderſchiffes „Ehren⸗ 
fels“ vor Zanzibar angekommen find, ihr vom 
1 confiscirtes perſönliches Eigenthum reclamirt 
aben. 

— Die Kriegsſchule in Erfurt 
1. Oktober nach Glogau verlegt. 

— Nach der „Nat.⸗Ztg.“ erhielt geſtern in 
Thorn eine Anzahl von Fliſſaken und öſter⸗ 
reichiſchen Holzhändlern, welche mit ordnungsmäßigen 
öſterreichiſchen Päſſen verſehen waren, die polizeiliche 
Aufforderang, ſpäteſtens bis zum 1. Oktober das 
preußiſche Staatsgebiet zu verlaſſen. Auch wurde 
ihnen eröffnet, daß fie nächſtes Jahr nicht über die 
Bent em jelafjen werden würden. Die „Nat., 
Zeit.“ bemerkt dazu: „Man darf wohl erwarten, 
daß die Regierung alsbald über dieſen ſeltſamen 
Vorgang, der uns von vertrauenswürdiger Seite be⸗ 
richtet wird, Aufklärung giebt. Nur voll⸗ 
ſtändige Urtheilsloſigkeit der ausführenden Behörden 
könnte aus einer Maßregel gegen Anſiedlung von 
Ausländern eine ſolche gegen den Handelsverkehr 
mit dem Auslande machen.“ 

Prag, 26. Auguſt. Das „Abendblatt“ bringt 
einen authentiſchen Bericht über den Exceß in 
Königinhof anlüßlich der Eröffnung des deutſchen 
Turnſaales. (Vergl. auch unter Oeſterreich.) 
Hiernach fanden gleich nach dem Beginne des Feſtes 
Anſammlungen ſtatt. In Folge eines Streites ver⸗ 
ſuchten etwa 1500 Menſchen in das Hotel einzu⸗ 
dringen, wo ſich der Turnſaal befindet, wurden 
jedoch von der Gensdarmerie und Polizei zurück⸗ 
gewieſen. Als die Haltung der Volksmengen 
trotz der Aufforderung, auseinanderzugehen, immer 
drohender wurde, erſuchte der Bezirkshauptmann um 
11 Uhr Nachts die Turner, die Feier abzubrechen. 
Die Volksmenge verſprach, die wegfahrenden Turner 
nicht zu beläſtigen. Trotzdem wurden drei Wagen 
überfallen, wobei ein Gendarm verwundet und ein 


wird zum 


12 Krieg im Frieden. 

Humoriſtiſcher Roman aus dem modernen Garniſonleben 
von C. Crome⸗Schwiening. 
(Fortſetzung.) 

IX. Kapitel. 

Handelt von verſchiedenen Entdeckungen und dem 
traurigen Schickſal zweier Lieutenantsſtiefeln. 

Der große Tag war herangekommen. Artillerie 

und Infanterie, die ſonſt immer jo treu zuſammen⸗ 
gehalten, waren zum erſten Male getrennt. Ich 
Tann nicht behaupten, daß die Krach'ſche „italieniſche 
Nacht“ glänzend, noch daß die Stimmung der 
Gäſte alſo geweſen. Außerdem herrſchte in jeder 
Bruſt das drückende Gefühl, daß der Sardou'ſche 
Luſtſpieltitel „Divorgons“ in den Offizierkreiſen 
Aſtadts eine ganz eigenthümliche praktiſche Be⸗ 
deutung zu bekommen verſprach. Die Herren „von 
der Artillerie” waren mit ihren Damen natürlich 
vollzählig erſchienen. Die älteren Offiziere 
17 auffallend viel und ihre Gattinnen 
prachen auffallend viel, die jüngeren Offiziere aber, 
9 cheinlich weil ſie nichts beſſeres zu thun 
wußten, tranken nach der Meinung der Frau von 
Krach ganz entſetzlich viel. Frau von Krach war 
heute ſehr heiter — leider nur äußerlich; ihre 
Töchter ſehr liebenswürdig, — leider nur nach 
ihrer eigenen Meinung; und alle Gäſte ſehr mit 
dem Gebotenen zufrieden und überraſcht, — leider 
nur nach ihren eigenen Worten! Die achtzehn 
Papierlaternen brannten düſter, das Bier war matt, 
der Punſch zu ſüß, die Eistorte zu warm und die 
Butterbrode konnte man als Loupen verwenden, ſo 
dünn waren ſie. Aber während alle anderen ihre 
Urtheile im tiefſten Buſen bewahrten, ſagte Einer 
halblaut; „Schauderhaft!“ Und dieſer Attentäter 
war noch obendrein der Neffe der Gaſtgeberin! — 
Herr Lieutenant Arthur v. Kühn. 

Arthur war in wahrer Arſenikſtimmung. Seine 
Gedanken und ſein Herz waren auf dem Oberſt 
von Breitſchwerdt'ſchen Gartenfeſte, ſein Körper in 
der „italieniſchen Nacht“. Er wußte, daß er nach 
Lage der Sache gar keine Einladung dorthin er⸗ 
halten konnte und trotzdem grollte und ſchmollte 
er darüber. Wie würden ſich die jungen Infanterie⸗ 
Offiziere um Clärchen, ſein Clärchen drängen! Er 
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Kutſcher durch Steinwürfe ſchwer verletzt wurde. 
Die Unterſuchung iſt im Gange. d 

Paris, 26. Auguſt. Selikowitſch, der ein in 
Kowno geborener ruſſiſcher Iſraelit iſt und in Prag 
als Doctor der Philoſophie promovirt hat, hat 
ſchriftlich den Schutz der ruſſiſchen Botſchaft gegen 
etwaige Verfolgungen von der engliſchen Botſchaft 
nachgeſucht. Da er ſeit 5 Jahren ohne Paß iſt, ent⸗ 
ſprach die Botſchaft dieſem Erſuchen nicht. 

— Geſtern demonſtrirten 5000 Lyoner Weber 
vor dem Etabliſſement Blauchet, welches dem neuen, 
von der Mehrzahl der Fabrikanten angenommenen 
Lohntarif noch Widerſtand entgegengeſetzt hatte. 


Stadthauſe. 

London, 26. Auguſt. Der Miniſterpräſident 
Salisbury wird vor ſeiner Rückkehr nach London 
Unterredungen mit mehreren leitenden Staatsmännern 
des Continents haben. 

London, 26. Auguſt. Der Finanzſecretür des 
Schatzamtes, Holland, iſt zum Vicepräſidenten des 
Conſeils für das Unterrichtsweſen ernannt worden. 


zunächſt dem indiſchen Vicekönige Lord Dufferin 
mitgetheilt, damit dieſer ſeine Anſicht darüber äußere. 

Madrid, 26. Auguſt. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird 
gemeldet: „Die Verhandlungen wegen der Barolinen- 
inſeln werden ſich wahrſcheinlich noch hinziehen. Die 
Rückkehr des Königs nach la Granja, ſo wie die Zu⸗ 
Affäre ab. „fang der Cortes hängt vom Verlauf dieſer 

re ab. 

Alexandrien, 26. Auguſt. Die geſtern hier 
eingeſchifften Truppen, deren Abfahrt auf Befehl 
eingeſtellt wurde, ſegelten heute einem neueren Be⸗ 
fehle zufolge nach England ab. 


Die Landgemeindeordnung. 


Herr Miquel hat in ſeiner Thaler Rede auf 
die große Gleichgiltigkeit hingewieſen, welche ſich 
diesmal vor den Landtagswahlen in Preußen 
namentlich bei der großen Zahl der kleinen länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer ae Er meinte, das liege 
daran, daß in dieſen Klaſſen nicht eine ſolche all⸗ 
emeine Unzufriedenheit mit den beſtehenden Zu⸗ 
tänden ere daß ſie naturgemäß „von vorn⸗ 
herein ein entſchiedenes Feuer hinter die Wahl⸗ 
bewegung ſetzen“. Die Thatſache muß man als 
richtig anerkennen, aber in Bezug auf die Urſache 
werden Viele anderer Meinung ſein, als 
Miquel. Von Zufriedenheit mit den beſtehenden 
Zuſtänden wird man bei dem kleineren ländlichen 
ee ni viel entdecken können. Man wird 
die Urſache der Gleichgiltigkeit vielmehr darin 
finden können, daß die in dem letzten Jah 


Jahrzehnt 
immer mehr centralifitte Macht der polttiſchen Be⸗ 


hörden und das den Einzelbeamten theils ver⸗ 
liehene, theils durch Occupation immer weiter aus⸗ 
gedehnte Imperium die ungehinderte gedeihliche Ent⸗ 
wickelung der Selbſtverwaltung lähmt, und das 
Eingreifen der Einzelbeamten, welche den Selbſt⸗ 
verwaltungskörpern weder verantwortlich noch von 
ihnen abhängig ſind, aber dem Winke des maß⸗ 
gebenden Miniſters gehorchen müſſen, und noch 
über deſſen augenblickliche Intentionen hinausgehen, 
die ſelbſtſtändige Regung ſogar auf dem unzbweifel⸗ 
haften Gebiet der Selbſtverwaltung hemmt und 
verleidet. Herr Miquel hat ſelbſt im Fortgange 
ſeiner Rede dafür ſchlagende Belege beigebracht. 
Am ſtärkſten hat er bei dem Thema von der 
Polizeigewalt und ihrer völlig unbegrenzten Hand⸗ 
habung dies hervorgehoben. 

Gerade in neueſter Zeit haben Regierungs⸗ 
Präſidenten, Landräthe, Amtsvorſteher und ſelbſt 
ſtädtiſche Bürgermeiſter ſich erdenkliche Mühe gegeben, 
allerlei ſtark wirkende Illuſtrationen für den Satz 
zu liefern: Die unbegrenzte Befugniß der 


hatte nicht übel Luſt, dieſe glanzloſe Veranſtaltung 
ſeiner Tante zu verlaſſen und ſich in Civil nach 
der Nordvorſtadt zu ſchleichen, um ſie wenigſtens 
zu ſehen, bei der ſein Herz und ſeine Gedanken 
weilten. 
ihm auch wurde. ; 
Ein Troſt bot ihm Clärchens reizendes Bild, 
das er in ſeiner Kartentaſche bei ſich führte. Immer 
dringender wurde in ihm der Wunſch, es anzu⸗ 
ſchauen und ſich wieder in dieſe lieblichen Züge zu 
verſenken, aber hier, in der glänzenden und doch 15 
1 Geſellſchaft war das unmöglich. ie 
pähte einen Moment ab, wo er unbeobachtet ſich 
einer kleinen Laube zuwenden konnte, die fern im 
Hintergrunde des Gartens nur von einer Papier⸗ 
laterne ſchwach erhellt, ihm der wünſchenswertheſte 
Ort zu einem ſtillen Cultus ſeiner Liebe zu ſein ſchien. 
Hochaufathmend 55 er ſich auf die darin be⸗ 
findliche Bank, den Rücken dem Eingange zugekehrt, 
um das Bildchen im ſchwachen Lichte des im Winde 
ſich leiſe ſchaukelnden Lampions beſchauen zu kön⸗ 
nen. Eine Fluth von Gedanken, von ur und 
herben, ſtrömte auf ihn ein, als er dort 
vergeſſen, nur in der Welt ſeiner Träume lebend. 
Er dachte an ſeine Liebe, an die Zukunft, die ihm 
ſo ſüß entgegenlachte und die doch ſein Glück nur 
in weiter, weiter Ferne zeigte. Er brachte das Bild 


ſeinen Augen näher und drückte die Lippen darauf. 


„Ei — ſiehe da! Vetter Arthur allein mit 
einem weiblichen Portrait! Wie intereſſant!“ ertönte 


da plötzlich eine weibliche, etwas grelle Stimme 


hinter ihm. 
Arthur ſprang beſtürzt auf und verbarg das 
is mit dem Bilde. „Ah, Belly — Du 
iſt's!“ 
hätte ſeine Aufregung deutlich wahrnehmen können. 
Bellona von Krach — fie war die Störerin — 
lächelte ſpöttiſch. „Ich bin's, aber, wie mir ſcheint, 
komm' ich nicht ganz gelegen. 1 
da bin, jo ſei auch aufrichtig gegen mich, wen ftellte 
das Bild vor?“ 


Arthur hätte Clärchen lieber als Leiche vor ſich 
geſehen, als Bellona ſeine Liebe zu ihr bekannt. 


Aber der ihm innewohnende Schalk verließ ihn in 
kritiſchen Augenblicken ſelten und er ſtand ihm auch 


e en Errungenſchaft einer angeblich 


Blanchet, mit dem Tode bedroht, flüchtete nach dem 


— Die „Daily News“ wollen wiſſen, die neue⸗ 
ſten Vorſchlüäge Rußlands in der Zulficarfrage ſeien 


Herr 


15 


Aber er mußte ausharren, ſo ſchwer es 


aß, ſelbſt⸗ 


dachte nicht, daß gerade Du ſo viel 
meine Worte ſetzen würdeſt.“ 5 ö 
Dieſes „gerade Du“, das Arthur in halb 
elegiſchem Tone hervorbrachte, erzeugte eine ſelt⸗ 


ſagte er haſtig und ein ſcharfer Beobachter 


Da ich nun einmal 


Polizeigewalt kann die Selbſtverwaltung zu einer 
lluſion machen. Selbſt jeder Bürgermeiſter, der 
ür feine Perſon zugleich die Polizeigewalt band: 
habt, kann, wenn er will, die ganze Gelf: 
verwaltung der Gemeinde mehr oder weniger bei 
Seite ſetzen. Wozu iſt denn aber dieſes Self⸗ 
government geſcha en worden, mit welchem Recht 
wird daſſelbe als eine beſonders oe 
rei⸗ 
eitlichen Entwickelung angeprieſen, wenn das 
Imperium des Einzelbeamten dieſelbe ohne Weiteres 
beſeitigen oder commandiren kann? 


e a meinden eine freiere Selbſtverwaltung Jauner bft 


oder Uebelſtand den Bauern in den öſtlichen 


[Provinzen, der nicht einmal in feiner Gemeinde 
derjenigen Selbſtverwaltung theilhafti 


geworden 
iſt, deren die Städte ſeit nahezu 80 Jahren ſich be⸗ 
dient haben, wenn auch unter fortgeſetzter Schmäle⸗ 


JJJJJ%%%%%½6w a amten fühlen, er wird ſehr bald zu der Erkenntniß 


vinz ꝛc. beiwohnen kann, ohne ſich thätig und wirk⸗ 
ſam betheiligen zu können. Zu jener glorreichen 
Zeit, da man ernſtlich beſtrebt war, den zertrümmer⸗ 
ten Staat wiederaufzurichten und auf neuen feſten 


Grundlagen aufzubauen, hatte der Miniſter v. Stein 
eine Landgemeinde⸗Ordnung nahezu unter 
Dach gebracht, deren Vollendung aus unſeren 
Bauerngemeinden ebenſo ſtarke Selbſtverwaltungs⸗ 
körper hergeſtellt hätte, wie man ſie aus den Städten 
geſchaffen hat. Der jähe Sturz dieſes Miniſters 
hat die naturgemäße freiheitliche Entwicklung nicht 


bloß des Bauernſtandes, ſondern in Folge deſſen 
der ganzen Nation um ganze Menſchenalter aufge⸗ 
halten, die Bauern in politiſcher Beziehung wenig⸗ 


ſtens in den alten Feffeln feſtgehalten, und fie bis 


zur Stunde auch an derfenigen wirthſchaftlichen 


Entwickelung gehindert, welche heutzutage von einer 
kräftigen Entfaltung des Gemeindelebens und des 


Genoſſenſchaftswefens abhängig geworden iſt. Es 
folgt eben Eins aus dem Anderen. 


8 auf ſie ausübt, 
edeutend ſtärker und ſchä 
ihrer ſich diejenige Unzuf 


vornherein ein entſchiedenes Feuer hinter die Wahl⸗ 
bewegung zu ſetzen“. he 

Wenn es fid) darum handelte, eine ſolche Wahl⸗ 
bewegung hervorzurufen, ſo könnte Herr Miquel 


allerdings kein beſſeres Mittel anwenden, als daß 
ethan hat, den Bauern zu Gemüthe 
führt, daß ihnen noch etwas fehlt, was Andere 


er, wie er 


bereits haben, Städte und Großgrundbeſitzer, die 


unabhängige Selbſtverwaltung ihrer Gemeinde 
angelegenheiten. Er trifft in dieſer Beziehung mit 


dem Führer des allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 


vereins, der dieſes Thema ſoeben erſt in einer mit 
und Ueberzeugung geſchriebenen kleinen 


Feuer } { 0 
Broſchüre behandelt hat, in merkwürdiger Weiſe 


zuſammen. Während aber Herr Wiſſer ſeinen Be⸗ 
rufsgenoſſen ganz unumwunden ans Herz legt, ſich 


der Partei thatkräftig anzuſchließen, von welcher fie 


Erlöſung aus dieſer politiſchen Unfreiheit zu hoffen 


haben, weiß der Führer der Nationalliberalen nur 


deutlich erkannt haft. Du mußt es doch auf zehn 
Schritte erkennen!“ 


Eine böſe Ahnung ſchien in Bellona's Herz 
emporzukeimen. „Doch nicht Minona's Bild?“ ſagte 
ſie haſtig und es lag eine Fülle von Neid und Haß 


in dem Tone, mit dem ſie dieſe Worte hervorſtieß. 


„Was Du denkſt, Belly!“ ſagte Arthur be⸗ 


luſtigt, denn er fühlte ſich wieder als Herr der 


Situation. „Minona und ich? Sag' ſelbſt, daß Du 


ſcherzeſt!“ 5 
Ein Seufzer der Erleichterung hob Bellona's 


Bruſt. „Aber wer war es denn?“ fragte ſie weniger 
herb, aber immer noch in einem Tone, als ſei ſie 


Lehrerin und Arthur ein kleiner Abe⸗Schüler. 
„Nein, Belly — wie kannſt Du Dich nur ſo ver⸗ 


ſtellen! Was haft Du mir erſt in voriger Woche geſchenkt? 


„Mein Bild —“ jagte Bellona zögernd und fie 
fühlte zugleich eine unbeſtimmte Wärme in den 
Schläfen. „Aber das war es nicht, was Du vorhin 
jo nachdenklich — jo — ſo ſeltſam anſaheſt?“ 

„Nicht? Aber mein Gott, welches Bild denn?“ 
log Schelm Arthur ans 

„ig, mir Dein Täſchchen!“ befahl Bellona. 

„Ahl“ ſpielte Arthur den Verletzten. — „Ic 
Mißtrauen in 


ſame Ideenverbindung in Bellona's lockenumwalltem 
Haupte. 


„Sollte es möglich ſein?“ rief eine Stimme in 
ihrem Innern. Sollte Arthur eine zärtliche Neigung 
für mich im Herzen fühlen? Wie würden ſie Alle 


mich beneiden! Arthur iſt jung und ſchön und reich!“ 
„Nimm es nicht übel!“ 


Du, lieber 


hat auch das Geringſte Bedeutung!“ 


„Teufel!“ thur ſich. — „Couſine Bellona 5 4 5 
eufel!“ ſagte Arthur ſich | Gartenfefte des Oberſten eine jo fidele, vergnügte 


hat doch nicht etwa Abſichten auf mich?“ 


Aber Couſine Bellona ſchien wirklich „Abſichten“ 
a en 5350 0 11070 5 Arm in 1 e 
1 un ien große Luſt zu verſpüren, an ſeiner Seite 
jetzt rettend zur Seite. „Geh', Belly“, — lachte er. N 


Platz zu nehmen. 


ſollte, welche Herr Miquel für unentbehrlich hält, 
damit ſie dahin gebracht werden, „naturgemäß von 


vorſichtig mit ihnen zu reden. Er begnügt ſich da⸗ 
„Rede mir nicht ein, daß Du das Bild nicht 


bat Bellong gleich 
darauf in ſo warmem, herzlichem Tone, daß Arthur 
ſie ganz erſchreckt anblickte. — „Siehſt ö 
Couſin, wenn man für Jemand Intereſſe hat, jo 5 einem 
Ä 10 10 

e 


Reform jetzt günſtig geſtimmt. 


gründen und deshalb auf die Forderung, da 


ere 
N 


iberalen mit der Kreisordnung a en, „ob⸗ 


Verhältniſſe viel richtiger geweſen wäre, mit einer 
Landgemeindeordnung zu beginnen, und darauf die 
Kreisordnung aufzubauen“. 

Aber die Frage einer beſſeren Regelung 
der Gemeindeverhältnifje, um wenigſtens den 
beſtehenden leiſtungsfähigen und organiſirten Ge⸗ 


wird, nachdem ſie von den preußiſchen Bauern ſelbſt 
auf die Tagesordnung geſetzt iſt, von derſelben 
nicht wieder verſchwinden. Der kleinere Grundbeſitz 
mag heute zum großen Theil noch zu bequem ſein 
oder ſich zu abhängig von den maßgebenden Be⸗ 


kommen, daß er ohne eine beſſere Landgemeinde⸗ 
ordnung ſich nicht wird kräftiger und ſelbſt⸗ 
ſtändiger entwickeln können. Die modernen 
Socialpolitiker bemühen ſich ſo ſehr um Organi⸗ 
ſation der einzelnen Berufszweige und fie denken 
nicht einmal die wichtigſte und natürlichſte Organi⸗ 
ſation des größten Erwerbszweiges mit lebendigem 


Inhalt zu erfüllen. 


Deutſchland. 
* Berlin, 26. Auguſt. Eine durchgreifende 
Aenderung des Aufrückungsſyſtems der Lehrer 


| an den ſtädtiſchen höheren Schulen Berlins 


wird in einer Petition beantragt, die von Seiten 
dieſer Lehrer an den Berliner Magiſtrat gerichtet 
worden iſt. Die Petition gipfelt in dem Vor⸗ 
ſchlage, daß in Zukunft nicht, wie jetzt, die Lehrer 
der Anſtalten, bei denen eine Bacanz eingetreten iſt, 
im Gehalt vorrücken, ſondern daß ein allgemeiner 


Stellenetat hergeſtellt wird und die Lehrer in der 


Geſammtheit der ſtädtiſchen Lehrerſchaft der 
höheren Schulen bei Vacanzen ohne Rückſicht auf 
die Anſtalten, denen ſie angehören, im Gehalt vor⸗ 
rücken. Die Mehrheit des ee iſt der 
em Vernehmen 

nach hat der Cultus miniſter die Abſicht, auch für 
die einzelnen Provinzen Preußens Stellen⸗ 
Etats der Lehrer an den höheren Schulen zu 115 
eĩ 

jeder höheren Schule eine beſtimmte Zahl Ober⸗ 


lehrerſtellen vorhanden iſt, zu verzichten. 


Berlin, 26. a Es ift bereits mitgetheilt 
worden, daß die Reichsregierung damit umgeht, 
die Unfall⸗ und Krankenverſicherung auch 

h 


der Straßenbahnen auszudehnen und es 
reits Verhandlungen über die freiwillige Bildung 
von Berufsgenoſſenſchaften ſtattgefunden. Die be⸗ 
züglichen Verhandlungen haben zu dem Beſchluſſe 
der Bildung dieſer Genoſſenſchaften geführt und es 
ſind die Anträge an das Reichsverſicherungs⸗Amt 
erichtet worden. Demgemäß wird nun an den 
Bundesrath der Antrag herantreten, die bezüglichen 
Beſchlüſſe zu genehmigen und zu geſtatten, daß im 
egebenen Falle die Frage der Schiedsgerichte wie 
bel ähnlichen Anläſſen ſo geordnet werde, daß ſtatt 
je eines Schiedsgerichts mehrere Schiedsgerichte 
urch das Reichsverſicherungs⸗Amt eingeſetzt werden. 


ch ö \ we 19 auch auf £ 
ni die Betriebe von Privateiſenbahnen einihließih 
e ie: Deiiehe in Brian behn & 


| Diele Angelegenheit wird zweifellos raſch erledigt 


werden, da von der Bildung der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften für die Betriebe der Privat⸗Eiſenbahnen 
und Straßenbahnen das volle Inkrafttreten des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes weſentlich abhängt. Bekanntlich 
find für die Reichs⸗ und Staatsbetriebe der Poſt⸗, 
Telegraphen⸗ und Eifenbahnverwaltungen, ſo⸗ 
wie der Marine⸗ und dt de l un die 
Einrichtungen ſoweit gefördert, daß ſie am 1. Oktober 


N 


„Horch — man kommt!“ flüſterte Arthur. „Ich 
bitte Wich, Bellh, was holen die Herrſchaften 
denken, wenn man uns hier ganz allein findet!“ 

„Mir wäre es gleich, was ſie dächten!“ meinte 
Bellona. fe wee würden fie morgen ſagen, 
wir ſeien insgeheim verlobt!“ 

Arthur zuckte zuſammen, als habe ſeine Hand 
ein giftiges Reptil berührt. „Aber ich bitte Dich, 
Belly —“ ſagte er ganz entſetzt. „Wenn das jetzt 
ſchon —“ Er unterbrach ſich. „Komm, Belly!“ ſagte 
er kurz und laut. „Es wird Zeit, daß wir zur Ge⸗ 


ſellſchaft zurückkehren!“ 


da 


verlaſſen könnten, verrannen den Gäſten des O 


In Bellona's Herzen aber hatte jener unvoll⸗ 
endete Satz Feuer und Flammen erregt. „Wenn 
das jetzt ſchon —“, welcher andere Nachſatz konnte 
folgen, als „wenn das jetzt ſchon bekannt 
würde!“ Sie jubilirte und triumphirte im Innern, 
als äußeres Zeichen aber preßte I Arthurs Arm 
ſo feſt an ihre Bruſt, daß deſſen anfänglicher Schreck 
ſich in ein ſtilles, nachhaltiges Grauſen verwandelte. 

Während „die von der Artillerie“ im Caſino⸗ 
garten die langſam ſchleichenden Minuten zählten 
und mit Ungeduld den Zeitpunkt erwarteten, an 
dem ſie ohne Verletzung des Anſtandes das bon 2 

erſten 

reitſchwerdt die Stunden in raſchem Fluge. 
Fräulein v. Stockbein hatte in der That ein 
Arrangementstalent entwickelt, das von allen Gäſten 
gebührend gewürdigt wurde und, von dem reizenden 


von 


Clärchen unterſtützt, machte ſie die Honneurs in jo 


imponirender Weiſe, daß ihr Stern neben dem der 
Frau v. Krach hell auflammte und der letztere zu 
erbleichen begann. 5 ; 

Nun wurde allerdings dieſer Sieg Amandas 


nicht unweſentlich durch die Güte des Gebotenen 


herbeigeführt. Der Oberſt hatte ſeinen Weinkeller 
geplündert, um die vielen Bowlen, nach 
denen ſeine Lieutenants lechzten und die ſie mit 
einem Heldenmuthe bekriegten, der ihrer Epauletten 
war, auch in ſolenner Güte erſcheinen 
zu laſſen. Und ſo herrſchte denn bald auf dem 


Stimmung, daß man nur mit Bedauern daran 


dachte, daß auch dieſer Abend ein Ende nehmen 


| 


müſſe. 
ö er muß ich als getreuer Chroniſt bekennen, 


a 


d. J. ins Leben treten können. Es würden nach 


den zur Zeit vorliegenden Anmeldungen angehören 
der Privateiſenbahn⸗Berufsgenoſſenſchaft 65 
mit 22 689 A 
genoſſenſchaft 63 Betriebe mit 8304 Arbeitern. 


Daneben beſtehen aber noch zahlreiche Eiſenbahn⸗ 
betriebe, welche land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
oder gewerblichen Zwecken dienen. Bezüglich dieſer 
Betriebe liegen 210 Anmeldungen für 2486 Arbeiter 
vor, welche mit der Straßenbahn⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft verbunden werden ſollen, ſo daß dieſe 273 Be⸗ 


triebe mit 10 890 Arbeitern umfaſſen würde. 


Der Bundesrath wird ſich alſo über die ge⸗ 
dachten Anträge bald zu entſcheiden haben. Wie 
man hört, wären über die gedachte Ausdehnung 
der Kranken⸗ und Unfallverſicherung die Bundes⸗ 
regierungen gutachtlich befragt worden und hätten 


ſich zuſtimmend geäußert. 


Berlin, 26. Auguſt. Der Berliner Verein für 
Feuerbeſtattung hat die Abhaltung eines inter⸗ 
} Anhänger 
dieſer Beſtattungsform im Auguſt 1886 zu Berlin 
Der erſte derartige Congreß fand 
1876 unter Vorſitz des Prof. Dr. Gottfried Kinkel 
zu Dresden ſtatt; das Reſultat deſſelben war die 


nationalen Congreſſes für die 
beſchloſſen. 


Errichtung des Crematoriums zu Gotha. 


* [Ein 


es über die Urge 


Eduard II. auf 4 Sh. täglich 


Abkommen über den 
modalitäten getroffen wurden. 


den er wahrſcheinlich in London 


von York, da 
alls 2. Andrew Maxwell, eine bekannte 


engliſchen Abgeordneten heute 
berechtigt ſind, 


verhältniſſen abgemeſſene Entſchädigung erkennen.“ 
Der dieſe beherzigenswerthen Worte 


ſeinem ausgezeichneten Buche: „Der 
Berlin 1855). 


I Deutſchland und Drummond Wolffts Sen⸗ 
dung.] Wie aus Konſtantinopel geſchrieben wird, 
iſt die vorherrſchende Meinung in Konſtantinopel 
ie f H. D. Wolff's Miſſion 
kein greifbares Reſultat haben dürfte, da die Türkei 
nicht in der Lage ſei, ein Bündniß mit England zu 
c nichtsdeſtoweniger herzlichere Be⸗ 
1 0 zwiſchen England und der Türkei her⸗ 


die, daß, wenn auch Sir 


ſchließen, ſie 
ellen werde. Das Haupthinderniß für den Erfolg 


des britiſchen Geſandten wird, wie es heißt, erzeugt 
die reſervirte e Deutſchlands, 

a l Bündniß nicht er⸗ 
muntern kann, ohne ſeine eigenen Beziehungen mit 
Rußland zu ſtören. Das in diplomatiſchen Kreiſen 
in Konſtantinopel curſirende Gerücht, England habe 
Oeſterreich und Deutſchland Erklärungen über Sir 


dur 
welches ein engliſch⸗türkiſches 


D. Wolff's Miſſion abgegeben und ſich deren 
Unterſtützung erbeten, entbehrt der Begründung. 

* [Die Schönhauſen⸗Stiftung.] In den Kreiſen 
der Spender zum Bismarckfonds ſcheint die Art, 
wie der Reſt von 1200000 Mk. nunmehr zur Ver⸗ 
wendung kommt, einen ziemlich mißlichen Eindruck 
91 zu haben. So ſchreibt die „Nationallib. 

orreſp.“ u. A.: i 


Man hat es feiner Zeit an Vorſchlägen, wie die 


aus der Bismarckſpende reſtirende und zur freien Ver⸗ 
fügung ſtehende Summe am ſegensreichſten zu verwenden 
ſei, nicht fbr laſſen, das Project aber, welches jetzt 
ſeine Ausführung gefunden hat, haben wir von Anfang 
an für das am wenigſten glückliche gehalten. Fürſt Bis⸗ 
marck hat es ſeiner eigenen Initiative und bisherigen 
Thätigkeit auf ſocialpolitiſchem Gebiete zu danken, daß 
man bei der von ihm zu gründenden Stiftung in erher 
Linie an das ſchwere Loos der Arbeiter und deſſen 
Erleichterung dachte. Mitbeſtimmend wirkt hierbei die 
Art und Weile, wie in weiten Kreiſen die Gelder 
für die Bismarckſpende aufgebracht worden 


etriebe 
rheitern, der Straßenbahn⸗Berufs⸗ 


Wort zur Diätenfrage.] Einen in⸗ 
tereſſanten Beitrag zu der Lehre von den Diäten 
der Abgeordneten findet die „Poſ. Ztg.“ bei der 
Lectüre eines ee vielgeleſenen Buches. Da heißt 
l ) ſchichte des engliſchen Parlaments: 
„Die Mitglieder des Unterhauſes erhalten von 
ihren Committenten Diäten, Ritter wie Bürger. 
Es war herkömmlich, ihnen ein Pferd zu ſchenken, 
„darauf zum Parlament zu reiten“. Der Betrag der 
baaren Entſchädigung war durch eine Akte von 
> für den Vertreter 
einer Grafſchaft, und halb ſo viel für einen Bürger 
beſtimmt. Aus Verfügungen der Sheriffs und aus 
Kämmereirechnungen ergiebt ſich, daß häufig andere 
Betrag und die Zahlungs⸗ 

n 1 \ Sohn Strange 
für Dunwich nahm 1463 feine Diäten in Hering, 
N verkaufte. 
Unter derſelben Regierung beſchloſſen die Bürger 
m daß ihr Abgeordneter die alte Stadt 
würdig repräſentiren und daher 4 Sh. täglich 
ee ſolle, wenn er ein Plerd halte, 8101 
g } igur 

aus der engliſchen Literaturgeſchichte, ſoll der letzte 
geweſen ſein, der Diäten liquidirt hat. Daß die 
noch zu Diäten 
0 unterliegt nicht dem geringſten 
Zweifel. Wenn Jemand den Muth hätte, fie zu 
fordern, ſo müßten die Gerichtshöfe des gemeinen 
Rechts auf eine nach den jetzigen Preis⸗ und Lebens⸗ 


über die 
Geſchichte und Berechtigung von Parlamentsdiäten g f N 15 : 9 
geſchrieben hat, heißt Lothar Bucher, fie ſtehen in führung dieſes Canals entziehen ſich noch der Be⸗ 
{ 0 } Parlamen⸗ 
tarismus, wie er iſt“ (Erſte Auflage, Seite 97 ff., 


ſicht der 


G 


waren. Gerade in den unbemittelten Klaſſen hatte 
C...... ᷣͤͤ —˙ 1“. ̃«ĩò x77, 


} 


man in der feiten Zuverſicht geſteuert, daß das Reſultat 


der Sammlung den am meiſten Hilfsbedürftigen zugute 
kommen würde. N 8 
Dieſen Zweck ſieht das Organ wohl in etwas 


an der geplanten Unterſtützung von Lehrerwittwen, 


nicht aber in der von Lehramts⸗Candidaten erreicht. 
Die „Magd. 3.“ ſodann weiſt auf das Nicht⸗ 
vorhandenſein jeder controlirenden Inſtanz 
bei der Bewerbung und Vergebung der Unter⸗ 
ſtützungen hin. Nach den Erkundigungen, 


giebt es im ganzen Staate keine einzige Stiftung 


mit den Rechten einer juriſtiſchen Perſon, über 
deren Erträgniſſe ein Einzelner nach eigenem freien 


Ermeſſen verfügen könnte. 3 
„Das Statut der Schönhaufer Stiftung“, bemerkt das 


genannte Blatt, „ſchafft dem jeweiligen Beſitzer von 
Schönhauſen eigen Spielraum, wie er in dieſer Aus⸗ 
dehnung nicht einmal einem Teſtator eingeräumt wird, 
der fein Vermögen zu einem Wohlthätigkeitszweck be⸗ 
Im vorliegenden Falle beſteht die der unbe⸗ 
ſchränkten Verfügung des Beſitzers von Schönhauſen 
unterſtellte Stiftung aus Geldern, die von vielen Per⸗ 
ſonen aufgebracht wurden, und dieſes Moment weiſt 
doch auf die Heranziehung von Vertrauensmännern hin, 
deren Bericht über die Verwendung der Spendequote 
zu veröffentlichen wäre.“. ee { 

So berechtigt nun dieſe Kritik auch fein mag, 
ſo nimmt ſie ſich doch etwas eigenartig aus einer 
Ehrengabe gegenüber, die man zur böllig freien 


ſtimmt. 


Verfügung des Beſchenkten geſtellt hat. 


* [Schiedsgericht für den deutſch⸗ſpaniſchen Con⸗ 


fliet.] Wie dem „B. T.“ aus Brüſſel telegraphirt 
wird, verlautet dort officibs, dem Könige Leopold 
jet ſpaniſcherſeits das Schiedsrichteramt in dem 
Conflicte betreffs des Carolinen⸗Archipels angeboten. 
Beſtätigung bleibt abzuwarten. . 

* Die Mitglieder der Internationalen Tele⸗ 
graphen⸗Conferenz beabſichtigen, dem Staats⸗ 
ſecretär Hern von Stephan ein Ehrengeſchenk 
zu überreichen. \ 


* Mohſin Khan, der perſiſche Geſandte in 


Konſtantinopel, welcher jetzt in Berlin weilt, hatte 
geſtern eine dreiſtündige Unterredung mit Said 
Em ee dem türkischen Botſchafter am Ber: 
iner Hofe. 

* [Staats Lotterie] Der „Bresl. Ztg.“ wird 
gemeldet, daß das vom Landtage aus eigener Ini⸗ 
tiative beſchloſſene Geſetz über das Spiel fin frem⸗ 


den Lotterien die 1 der Regierung nicht 
15 


finden werde. Wiederholt wird dagegen berichtet, 
daß der vom Finanzminiſter protegirte Verſuch, die 
Zahl der preußiſchen Looſe zu verdoppeln, in der 
ede e Seſſion ſicher werde wiederholt 
werden. | 

Zum Nordoftjce - Canal - Projecte] wird der 
„M. Z.“ aus Berlin geſchrieben: Die Ueberweiſung 


der vollſtändig abgeſchloſſenen Vorlage für die 


Nordoſtſee⸗Canal⸗Anlage an den Bundesrath ſteht 
unmittelbar bevor. Die Einzelheiten der Bauaus⸗ 


urtheilung, die 51 Millionen, um welche der Koſten⸗ 
anſchlag für den Bau deſſelben höher als für das 
frühere Dahlſtröm'ſche Canalproject angeſetzt iſt, 
geſtatten Bett darüber keinen Zweifel, daß in Hin⸗ 

reite und Tiefe dieſes Canalbaus auch 
den höchſten von Seiten unſerer Kriegsmarine an 
dieſe beiden Eigenſchaften geſtellten Anſprüchen Rech⸗ 


nung getragen wird. Noch aber ſteht feſt, daß dieſe 
Canalanlage in unmittelbarer Verbindung mit der 


Landbefeſtigung von Kiel und einer Befeſtigung der 
ganzen Canallinie gedacht werden muß. 
* Aus Thüringen. Der 26. Auguſt d. J. iſt 


für die ſächſiſchen und thüringiſchen Länder ein 
Gedenktag von hoher Wichtigkeit, denn an dieſem 
Tage ſind es gerade 400 Jahre her, daß die 
Söhne Friedrichs des Sanftmüthigen, e 


t und der Herzog Albrecht, die ſeit dem 


erfolgten Ableben ihres Vaters gemeinſam regiert 


hatten, auf dem Rathhauſe zu Leipzig die Theilung 
ihrer Länder vornahmen, wobei dem erſteren 
Thüringen, dem zweiten das Gebiet etwa des 
heutigen Königreichs Sachſen zufiel. Seit der Zeit 
giebt es bekanntlich die zwei Linien der Erneſtiner 
und Albertiner. 

Iv. Vollmars Ahnen.] Den Vertretern der deut⸗ 
ſchen Socialdemokratie iſt in der anglo⸗amerikaniſchen 
Monatsſchrift „Harpers Monthly“ ein Aufſatz von 
Curley gewidmet, welcher gelungene Bilder von Bebel, 
Liebknecht, Haſenclever u. a. enthält. Von v. Vollmars 
adeligen Ahnen erhalten wir hier eine Zuſammenſtellung, 
der wir in deutſchen Mittheilungen noch nicht begegnet 
ſind. „Ein Vollmar“, heißt es da, „war der Erzieher 
Calvins, ein anderer war der Kanzler Kaiſer Fer⸗ 
dinands III., ein dritter, bekannt unter dem Namen 
„der arme Konrad“, ſtand an der Spitze der Bauern⸗ 
revolution und wurde nebſt acht Andern auf Befehl des 
Herzogs Ulrich von Würtemberg getödtet“ — Das letztere 
iſt nun freilich nicht correct. Der „arme Konrad“ war 
bekanntlich keine Perſon, ſondern eine Brüderſchaft von 
Bauern, die würtemhergiſche Verzweigung des Bundſchuhs. 
Dieſelbe nannte ſich nach einem munkern Geſellen des 
Vereins, Konrad oder Kunz, bei dem „kein Rath“ ver⸗ 


5 welche 
die „Magdeb. Ztg.“ über dieſen Punkt eingezogen, 


fangen wollte, „vom armen Konrad“. Dieſes Vereins⸗ 
mitglied i 
Ba: welchen der „arme Konrad“ im Jahre 1514 
erregte. 5 

* Baptiſtencongreß.] Gegenwärtig tagt hier der 
Baptiſtencongreß, zu en Delegirte aus allen Theilen 
Deutſchlands eingetroffen ſind. f t 
Seeſtädte (Hamburg, Bremen. Danzig, Stettin, 
Königsberg) vertreten. Die geſtrigen einleitenden Ver⸗ 
ſammlungen im City⸗Hotel und in der Baptiſtenkapelle, 
in welchen u. A. die Prediger gaurt, Felger, Lehmann 
aus Hamburg, Rode aus Altona Vorträge hielten, 
1 85 1 Die Verſammlungen dauern bis zum 
7. 


Mts. ü 
I ödie freien Krankenkaſſen und die Behörde.] 
Die geringſchätzende Behandlung der freien ein⸗ 
geſchriebenen Hilfskaſſen durch die conſervativen 
Abgeordneten iſt noch in Aller Erinnerung. Mit 
Mühe nur war es den freiſinnigen Volksvertretern 
gelungen, die Exiſtenz der freien Kaſſen zu ſchützen 
und es bedurfte der Aufbietung aller Kräfte, um 
ihnen eine nur einigermaßen ebenbürtige Stellung 
neben den vielgeprieſenen Zwangskaſſen zu geben. 
Seit dem e des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes haben die Regierungsmänner nun Er⸗ 
fahrungen hinſichtlich der Bonität der Zwangs⸗ 
kaſſen gemacht, die letztere in einem ganz anderen 
Lichte als früher erſcheinen laſſen. In einer großen 
Zahl von Gemeinden arbeiten die Zwangskaſſen 
mit Deficit, die Beiträge mußten erhöht und die 
Unterſtützungsſätze herabgeſetzt werden; vielfach 
Viet ſich die höchſte Unluſt über die neugeſchaffenen 

erhältniſſe, weil trotz aller Flickarbeit die Deficits 
chroniſch zu werden drohen. Gemeinden und 
Arbeiter ſehen mit ſcheelen Augen auf die freien 
Hilfskaſſen, welche im großen Ganzen flott arbeiten 
und Gelder anſammeln. Gewiß ſind auch einige 
davon in Nothlage gerathen, weil ſie, ähnlich den 
Zwangskaſſen, in den Fehler verfallen ſind, zur 
Anlockung der Maſſen geringe Beiträge zu normiren. 
Aber bei den freien Hilfskaſſen läßt ſich der Fehler 
ſchnell wieder gut machen, die Arbeiter trelen in 
Generalverſammlungen zuſammen und bringen die 
Einnahmen mit den Ausgaben ins Gleichgewicht. 
Das iſt ſchon mehrfach geſchehen und glatt abge⸗ 
gangen, während es bei den Zwangskaſſen nicht nur 
Unendliche Mühe machte, denſelben Schritt zu thun, 
ſondern durch die gemiſchte Verwaltung die Con⸗ 
fuſion noch geſteigert worden iſt; ganz zu ſchweigen 
von der zunehmenden Unzufriedenheit der Arbeiter. 
So iſt es denn auf ganz natürlichem Wege dahin 
ekommen, daß die Meinungen über die freien 
aſſen ſelbſt in den maßgebenden Kreiſen eine 
Wandlung erfahren haben. Die „Hamb. Ref.“ theilt 
in einer Berliner Correſpondenz mit, daß ſpeciell in 
den Kreiſen derjenigen Beamten, welchen das 
Krankenkaſſenweſen unterſteht, die Sympathien für 
die freien Hilfskaſſen ſtetig wachſen. Man würde es 
deshalb auch ruhig geſchehen laſſen, wenn die in 
den Ortskaſſen befindlichen Arbeiter zahlreich von 
der geſetzlichen Befugniß Gebrauch machten, drei 
Monate vor Ablauf des Kalenderjahres zu kündigen, 
um aus der Zwangskaſſe zu ſcheiden und einer freien 

Kaſſe beizutreten. ; i 
Auch in der officiellen Haltung der Regierungs⸗ 
Helen Kaſſen hat 


111 75 115 rain Unfallgeſe aan f 
ührungsbeſtimmungen gemeinſchaftlich zu fixiren. 
Dabei hat ſich erſt 

. aufmerkſam gemacht wurde 


wiederum eine Annäherung der Regierung ſtatt⸗ 


daß die Höflichkeit bei einzelnen Feſttheilnehmern 
nur eine erzwungene war. Und zu dieſen gehörte 
in erſter Linie die Königin des Feſtes, Clärchen 
von Breitſchwerdt. Sie lächelte freundlich, wenn 
ihr die Offiziere Complimente ſagten, ſie miſchte 
ſich mit heiteren Worten in das Geſpräch, ſie 
war, wie es ihrer Wirthinnenrolle geziemte, 
bald hier, bald dort und nach dem einſtimmigen 
Urtheile aller verheiratheten und namentlich 
aller unverheiratheten Offiziere ein „ganz reizendes 
Weſen“, aber ihre Augen hatten einen matten 
Glanz, um den lächelnden Mund zuckte es wie 
verhaltene Traurigkeit, wenn ſie ſich unbeobachtet 
fe da und mehr als einmal ertappte ihre Tante 
ie dabei, wenn ſie ſinnend und theilnahmlos vor 
ih hin ſtarrte und dann auf ihre Anrede hin 
plötzlich wie aus einem Schlummer erwachend er⸗ 
ſchreckt und erröthend emporſprang. 8 

Tante Amanda war heute ihrer eigenen Mei⸗ 
nung nach reizend gekleidet. In der That hatte 
die neue Modiſtin ihrer Robe einen fo jugend⸗ 
lichen Schnitt gegeben, daß Amanda bei der 
erſten Anprobe ſelbſt i 
mit jener Energie, welche fie bei beſonderen 
Gelegenheiten zu entfalten verſtand, hatte ſie ſich 
vorgenommen, wieder einmal „jung“ zu ſein; und 
mit Hilfe eines reich beſetzten Toilettetiſches und 
diverſer kleiner Geheimniſſe, die zu enthüllen ich mich 
wohl hüten werde, war ihr eine Ummodelung ihres 
euelen Ichs ſo wohl gelungen, daß die jungen 
Offiziere ſich zuraunten: „Seht doch einmal die 
. an — will denn die noch Eroberungen 
machen?“ 

Dieſe Frage ſollte ihnen nicht beantwortet 
werden, nur ein Einziger ſollte Gelegenheit be⸗ 
kommen, ſie in überraſchender Deutlichkeit ſich 


ſelbſt beantworten zu können. And das war Lieute⸗ ö 
von Jobſthauſen das gaſtliche Haus ſeines Com⸗ 
mandeurs. Er ich i 


nant Jobſt von Jobſthauſen. 5 
Jeder im Leben hat ſogenannte Unglückstage, 
an denen ihm alles „ſchief“ zu gehen pflegt. Der 
Edle von Jobſthauſen war mit ſolchen Unglückstagen 
eigentlich etwas reich vom Schickſal bedacht worden. 
Der heutige Tag gehörte in dieſe Categorie. 
Zuerſt war er heute Morgen zehn Minuten zu 
ſpät zum Dienſt gekommen und i 
„ſchmeichelhafte“ Worte von dem dicken Major des 


t ſich ein wenig entſetzte, aber 


atte ein paar 


erſten Bataillons bekommen; dann hatte er Mittags 
die betrübende Entdeckung gemacht, daß eine ſeiner 
Geſellſchaftsſtiefeletten quer über den Fuß weg ge⸗ 
platzt und das Paar ſomit ganz und gar nicht 
„Gartenfeſt⸗felddienſtfähig“ war und ſchließlich hatte 
am Nachmittage ſein Schuſter, der ihm zwar 
ein Paar fertige neue Stiefeletten mit Lackſpitzen 
brachte, ſo energiſch auf Bezahlung der alten 
Rechnung gedrungen, daß ſeine Vertröſtung auf 
eine „beſſere Zeit“ heute die dreifache Mühe gekoſtet 
hatte. Und zum Ueberfluß empfand der Edle von 
Jobſthauſen heute noch jenes unangenehme Gefühl, 
das uns irgend eine unangenehme Geſchichte, die 
uns in nächſter Zeit betrifft, vorher verkündet. 

Mit etwas ſchwerem Herzen war Jobſt ſomit 
zu dem Beer Feſte gegangen. Er 
ahnte irgend ein Unheil. Er hälte am liebſten 
Kehrt gemacht, ſich auf ſein Sopha gelegt und 
ſeinen Knaſter geraucht. Aber das ging leider nicht. 

Während er durch das Glacis ſchritt — mit 
einem wahren Schauder paſſirte er die Stelle, wo 
Minona von Krach mit dem Walde von weißen 
Roſen an der Btuſt ihn überfallen hatte — 
empfand er an ſeinem rechten Fuße ein immer heftiger 
auftretendes Schmerzgefühl Der Stiefel drückie ab⸗ 
ſcheulich und der Edle von Jobſthauſen litt zudem an 
jenen kleinen Auswüchſen an den Zehen, welche man 
mit den Augen der an ihrer Exiſtenz doch ſo un⸗ 
ſchuldigen Hühner in directe Verbindung bringt. 
Er blieb einige Male ſtehen und ſuchte durch Rück⸗ 
wärtsziehen des Fußes im Stiefel eine Linderung 
herbeizuführen, freilich nur mit dem Reſultat, daß 
der Schmerz immer ärger wurde und den Lippen 
des armen Jobſt eine Serie von Flüchen entpreßte, 
die dem abgehärteſten Unteroffizier Schrecken ein⸗ 
gejagt hätten. 

Mit ſehr gemiſchten Gefühlen betrat der Edle 


„ Er hoffte, ſich in völliger Zurück⸗ 
gezogenheit mit dem Inhalte der verlockend aus 
ihrem Eisbette hervorſchauenden Kryſtallbowlen ein⸗ 
1 beſchäftigen zu können; aber er hatte die 

echnung ohne — Amanda von Stockbein gemacht. 
Ach, der arme Lieutenant Jobſt ahnte ja nicht, daß 
dies glänzende Feſt zum eigentlichen Urheber — ihn 


& ſelbſt hatte! 


Schon ſein Empfang hätte ihn über die Größe 
ſeines Unglücks belehren müſſen. Fräulein v. Stock⸗ 
bein empfing ihn mit einer Würde, die in keinem 
Verhältniſſe zu ſeinem Lieutenantsrange ſtand. 
Leider hörte er nur zerſtreut auf ihre Begrüßungs⸗ 
worte, denn ſeine rechte große Diebe brannte ihm in 

5 


dieſem Augenblicke wie das hölliſche Feuer. Aber 
die Worte Amandas: „Bitte, 1 Lieutenant, 
ſchließen Sie ſich heute Abend mehr an uns an!“ 
die er wie mit Poſaunenklang an ſein Ohr ſchlagen 
fühlte, brannten noch heftiger. 
Je mehr der Abend vorrückte, deſto heftiger 
wurden die Schmerzen des armen Jobſt. Von dem 
lauſchigen Plätzchen an der Bowle hatte er ſich ſchon 
längſt trennen müſſen; Amanda von Stockbein hatte 
ihn in ihre Nähe zu ziehen gewußt und ihre ſcharfen 


grauen Augen entdeckten ihn in jedem Winkel, den 


er zu ſeiner Rettung vor Amanda und ſeinem 
Stiefel glücklich erhaſcht hatte. 

Jobſt litt Folterqualen. Amanda von Stockbein 
hatte das Geſpräch immer mehr auf das perſönliche 
Gebiet zu lenken gewußt. Waren denn alle Weiber 
beſeſſen? Jobſt war nicht groß im Enträthſeln von 
Redeblumen, aber ſelbſt der dümmſte Rekrut ſeiner 
Compagnie hätte aus den vielen zarten Andeu⸗ 
tungen Amanda's herausgefühlt, daß ſie mit ſeinem 
Junggeſellenzuſtande ganz und gar nicht einver⸗ 
ſtanden war. . 

„Glauben Sie mir, mein lieber Herr v. Jobſt⸗ 
hauſen, man thut Unrecht, wenn man kein Auge 
für ſeine wärmſten Freunde hat, die ſo gern unſer 
Glück begründen möchten und nur ein leiſes Ent⸗ 
gegenkommen erwarten, um dies mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Kräften zu thun!“ 

Das waren die letzten Worte Amandas ge⸗ 
weſen. Und dazu hatte ſie ihn angeblickt — Jobſt⸗ 
hauſen nickte ſtill und ergeben vor ſich hin. Es war 
richtig. Fräulein v. Stockbein war auch verliebt in 
ihn. Das war zu viel! Erſt jene Amanda mit dem 
Rendezvous an der Schwedeneiche, dann Minona 
v. Krach und nun gar — 

„Ich halte es nicht mehr aus!“ ſtöhnte der 
Edle von Jobſthauſen, als die Pflichten der Wirthin 
Amanda auf einige Augenblicke von ſeiner Seite 
gerufen. Und mit dem feſten Entſchluß, ſeinen Fuß 
auf kurze Zeit von dem Ungeheuer von Stiefel und 


war aber keineswegs der Führer des Auf⸗ 


m ſtärkſten ſind die 


erkannte. Vor einigen Tagen hat 


Stickerei⸗Induſtie beweiſt, daß ſich die üblen 
Folgen des neuen Zolltarifs ſchon jest, ſehr 
bemerklich machen. Die diesjährigen ausländiſchen 
reſp. überſeeiſchen Aufträge ſind meiſt ausgeblieben. 
Tiefe Stille herrſcht in den Stickereiſälen, nur hier 
und da klappert es, und was noch fabricirt wird, 
geht meiſt auf Lager für den Winter. In Folge 
deſſen ſehen viele Sticker, um nicht zu verhungern, 
ſich veranlaßt, als Handlanger auf den Bauten ihr 
Brod zu ſuchen. Was ſagt nun der conſervative 
Vertreter Plauens im Reichstage, Dr. Hartmann, 
zu dieſen Zuſtänden? Er, der mit für die Erhöhung 
des Zolls auf Stickereien ſtimmte!“ 8 

Braunſchweig, 24. Auguſt. In dem Befinden 
des Miniſters Grafen Görtz⸗Wrisberg iſt eine 
Beſſerung noch nicht eingetreten. Derſelbe weilt 
jetzt in Innsbruck und wird eventuell noch eine 
Kur in Ems durchmachen. Die hierdurch eintretende 
Verzögerung in der Rückkehr des leitenden Miniſters 
hat indeſſen auf die Erledigung der augenblicklich 
wichtigſten Frage des Landes Braunſchweig keine 
ſtörende Wirkung zur Folge. 5 9 

Bremerhaven, 25. Auguſt. Die Mitglieder 
der Telegraphen⸗Conferenz trafen mittelſt 
Extrazuges heute Vormittag 11¼½ Uhr vor der 
Halle des Norddeutſchen Lloyd ein, beſuchten das 
Dock des Lloyd und machten dann an Bord des 
Dampfers „Willkommen“ eine Fahrt in See. Nach 
der Rückkehr wurde der Schnelldampfer „Fulda“ 
befichtigt und dann auf dem Schnelldampfer „Elbe“ 
das Diner eingenommen. Um 5% Uhr verließ der 
Extrazug Bremerhaven wieder, die Ankunft in Ham⸗ 
burg fol heute Abend 9 Uhr erfolgen. (W. T.) 

Hamburg, 25. Auguſt, Abends. Die Mitglieder 
der Telegraphen⸗Conferenz ſind heute Abend 9 Uhr 
mittelſt Extrazugs aus Bremen hier eingetroffen 
und in dem feſtlich geſchmückten Empfangszimmer 
von dem Senator Versmann Namens der Stadt 
empfangen und begrüßt worden. Die Theilnehmer 
an der Fahrt begaben ſich darauf in etwa 60 zu 
ihrer Aufnahme bereit ſtehenden offenen Wagen 
nach ihren Abſteigequartieren. Die Umgebung des 
Bahnhofs bis zur Stadt war durch Gasflambeaux 
glänzend erleuchtet, die verſammelte Menſchen⸗ 
au begrüßte die Inſaſſen der Wagen mit Hurrah⸗ 
rufen. SE 
München, 25. Auguſt. Bekanntlich hat ſich der 
Dr. med. und praktiſche Arzt Herzog Karl 
Theodor in Baiern ſowohl durch ſeine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten wie durch ſeine e praktiſche 
Thätigkeit, namentlich auf dem Gebiete der Augen⸗ 
heilkunde, einen wohl renommirten ärztlichen Namen 
erworben. Jetzt iſt auch Prinz Ludwig Ferdinand 
von Baiern, der älteſte Sohn des verſtorbenen 
Prinzen Adalbert und Couſin des Königs Ludwig IL, 
dieſem edlen Beiſpiele gefolgt, iſt nach rite abſol⸗ 
virten mediziniſchen Studien zum Doctor medieinae 
promovirt worden und hat ſich in Nymphenburg 
zniedergelaſſen“— wie der officielle Ausdruck lautet. 
Dr. Prinz Ludwig Ferdinand ſteht gegenwärtig im 
26. Lebensjahre und iſt ſeit dem 2. April 1883 mit 
der Diner Maria de la Paz, Infantin von 
Spanien, vermählt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

* 17 Czechenexceß in Königinhof.] Es iſt 
ſchon telegraphiſch gemeldet worden, daß ſeitens der 
Regierung ‚eine ſtrenge Unterſuchung e der 
Exceſſe in Königinhof angeordnet ſei. Der 
Hergang der Ausſchreitungen iſt folgender: Es 
handelt ſich um einen Ueberfall deutſcher 
Turner. Das in Königinhof ſtattfindende Turnfeſt 
wurde durch die Anſammlung einer tauſendköpfigen, 
achiiche Lieder ſingenden Menge, aus deren Mitte 
Steine durch das Fenſter des Feſtlokals flogen, 


geſtört und mußte auf Anordnung des behörd⸗ 
lichen Organs ſiſtirt und die Lichter im Saal ver⸗ 


löſcht werden. Bei der nino nach Trautenau 
harrten noch in Königinhof ſelbſt und Afo: 
dann auf der Landſtraße Gruppen, welche einen 
Steinregen auf die Turner eröffneten. Elf Per⸗ 
ſonen wurden verletzt, darunter eine Dame. Die 
Wagen zeigen ſtarke Spuren der Steinwürfe. Der 
Gendarmeriepoſtenführer Uxa, der einen der Wagen 
der Turner begleitet hatte, deponirte zwei Steine, 
von denen er getroffen worden war; er hatte auch 
einen Hieb mit einem Knüttel erhalten. Er war 
gezwungen geweſen, von ſeinem Gewehr Gebrauch 
zu machen, der abgegebene Schuß traf jedoch Nie⸗ 
manden. — Nun iſt ſtrenge Unterſuchung ange⸗ 
ordnet, — ob dieſelbe aber auch zu einer ſtrengen 
Beſtrafung der czechiſchen Raufbolde führt, ſteht 
dahin. Böhmen ſteht ja unter der Herrſchaft des 
Taaffe'ſchen Syſtems! 
Holland. 

Amſterdam, 24. Auguſt. In Folge von 
Manifeſtationen der Socialitten und Wider: 
ſtand gegen die Polizei it, nach einem Telegramm 
der „Ir 3.“, hier in den letzten Tagen eine 
Warnung ſeitens des Bürgermeiſters angeſchlagen, 


ſich ſelbſt von Fräulein von Stockbein zu befreien, 
ſtand Lieutenant von Jobſthauſen auf und ſchlich 
mühſam dem Hauſe zu, deſſen untere Räume, hell 
erleuchtet, den Gäſten offen ſtanden. 1 

Aber der Abend war zu ſchön, um ihn im 
dumpfigen Zimmer zu verbringen. Die Salons 
waren faſt leer. Nur im Speiſezimmer ſaß der 
Oberſt von Breitſchwerdt mit den Stabsoffizieren 
am Spieltiſch und eine Reihe von gelblackirten 
Flaſchen, von denen einige in den ſilbernen 
Kübeln die richtige „Temperatur“ erhielten, be⸗ 
zeugten, daß die würdigen Herren, ihr jovialer 
Gaſtgeber an der Spitze, über dem Whiſt ihre 
Kehlen anzufeuchten nicht vergaßen. 

Der Edle von Jobſthauſen hinkte ſcheu an der 
offenen Thür des Speiſezimmers vorbei. Clärchens 
Muſikzimmer war geöffnet. Eine einzige Lampe mit 
matt geſchliffenem Glaſe brannte darin und erhellte 
das kleine, elegant möblirte Zimmer nur ſpärlich. 

Jobſt betrat es und ſank mit einem Seufzer 
der Erleichterung auf einen Seſſel nahe am 
A dem matten Lichtkreiſe, den die Lampe im 

immer verbreitete, faſt entrückt. Seine erſte Be⸗ 

wegung war, den rechten Stiefel chen Heß ſeine 

zweite, ſich mit einem ſo behaglichen Gefühl, wie 
er es den ganzen Abend über nicht empfunden, in 
den Seſſel zurückzulegen und in dieſem träumeriſchen 
Halbdunkel ein far niente zu beginnen, das an 
Süßigkeit dem Genuß der vorzüglichen Bowle 
draußen im Garten nicht das geringe nachgab. 

Wenig fehlte und der Edle von Jobſthauſen 
wäre, uneingedenk des Ortes, wo er ſich HG 
ſanft eingeſchlummert, hätte ſein rächendes Geſchick, 
in Geſtalt Amanda's von Stockbein, es zugelaſſen. 

Dieſe hatte inzwiſchen draußen im Garten 
ihren Protege vermißt. Ihre ſcharfen Augen 
glitten von Gruppe zu Gruppe, die lange hagere 
Geſtalt des Edlen von Jobſthauſen war nicht 
darunter. Sie nahm Clärchens Arm und machte 
eine Promenade durch den Garten, in deſſen 
fernſten Lauben die jüngeren Offiziere ſich mit 
Hilfe zweier umfangreicher Bowlen zu einem ge⸗ 
müthlichen Sympoſion verſammelt hatten. Lieute⸗ 
nant Jobſt war nicht unter ihnen. Clärchen den ſie 
alsbald umringenden jüngeren Damen der Geſell⸗ 
ſchaft überlaſſend, entſchuldigte Fräulein von Stock⸗ 


worin die Bür 
Die Stadt iſt ſehr unruhig. 
bewegt ſich durch die Stadt. 


wurde aus Harlem requirirt. 


an Schweiz. 
ürich, 25. Auguſt. 
Anal Monumente 


fand bei 


programmmäßiger Weiſe wurden die Reden ge⸗ 
halten und die 
übt eine ſchöne Wirkung aus. 

England. 
ruſſiſchen „Zugeſtändniſſe“]. 


(Frankf. Ztg.) 


* Die Der 


„Standard“ beſpricht die ruſſiſchen Zugeſtändniſſe 


mit Bezug auf den Zulficar⸗Paß und ſagt dabei 
unter Anderm: \ 5 

„Es iſt Urſache zu einer dreifachen Befriedigung bei 
dieſer Beendigung eines langwierigen und drohenden 


Streites. Wir ſind berechtigt zu folgern: 1) daß unſer 


Verlangen mit der Vernunft, Billigkeit, und dem ge⸗ 
meinen Rechte vereinbar war; 2) daß Lord Salisbury 
mit muthiger und feſter Beharrlichkeit ſeinen Boden be⸗ 


hauptet hat; und endlich, daß der Kaiſer von Rußland 


und ſeine Rathgeber, — überzeugt von der unangreif⸗ 
baren Natur der anglo⸗afghaniſchen Anfprüche, und von 
dem hartnäckigen Entſchluſſe der engliſchen Regierung, 
dieſelben nicht aufzugeben, — mit guter Mienelund im 
le der Sroßmuth zugeſtanden haben, was 
recht iſt. 

Demungeachtet hält es der „Standard“ für 


unmöglich, mit Wohlgefallen oder ſelbſt mit bloßer 


Befriedigung den engliſchen Antheil an den ver⸗ 
ſchiedenen Stadien des ruſſiſch⸗afghaniſchen Streites 
u betrachten. „Rußland endet damit“, bemerkt das 

latt ſehr zutreffend, „daß es aufgiebt, was es 


aus dem Streite geſtärkt, und bereichert durch Ge⸗ 
biets⸗Annexionen hervor, die auf Koſten unſeres 
Rufes und Einfluſſes gewonnen wurden. Wir ſind 
weit davon entfernt, ſagen zu wollen, daß ſeine 
neuen Erwerbungen irgend 3 ernſte bevor⸗ 
ſtehende Gefahr für unſer indiſches Reich involviren, 
wenn wir nur gewöhnliche Vorſicht entfalten und 
uns nicht durch ſcheinbare Einwände von einer 
ruinöſen Oekonomie bethören laſſen. Aber die 
9 51 Controverſe wurde von der letzten Regierung 
ſo unbeholfen geführt, daß es ihr gelang, den Ein⸗ 
druck zu verbreiten, als ob das, was Rußland jetzt 


acquirirt hat, eine ernſte Drohung gegen Indien in 


ſich ſchließt. Es thut aber nichts Derartiges.“ 


*London, 24. Aug. [Die Mädchenſchutzbewegung. 
Der „Standard“ hat niemals der iM 


Worten. Der betreffende Artikel ſchließt 


„Mitraffinirter Gewiſſenloſigkeit wurde der Klaſſenhaß g 
benutzt, um Unterſtützung zu gewinnen. Wie Jedermann 


weiß, iſt das Uebel nicht auf eine beſondere Klaſſe be⸗ 
ſchränkt; es iſt nicht der Reiche, der hauptſächlich die 
Kinder der Armen verſucht; aber in dem ſchmutzigen 
Enthusiasmus dieſer Amateure in der Liederlichkeit nahm 
der Kreuzzug eine Form an, als ob es ſich darum handelte, 
die Tugend vor dem Geldſack zu retten. Die Bewegung 
war erfolgreich ſo weit ſie ging, aber ſie hatte ihre Ge⸗ 
fahren. Der Schleier rechtſchaffenen Eifers war zu durch⸗ 
ſichtig, um die ſchändliche Natur der wirklichen Triebfeder 
zu verbergen. Es war ein guter Schachzug, einen Car⸗ 
Dinal und einen Erzbiſchof zu bewegen, um über die 


b 5 95 Enthüllungen zu Gericht zu 
en derfecben zn enge tand g die Wahr, da er auf große Beute yeresinet kae —— bel 


501 bier d derſelben in Frage ſtand. Was die Wahr⸗ 
heit dieſer beſonderen Erzählungen anbelangt, ſo iſt dies 
ein Gegenſtand von etwas Schlimmerem als Argwohn. 
Aber indem man die Aufregung irgendwie aufrecht 


erhielt, hoffte man, für die in dem Einleitungsſtadium 


begangenen Verſtöße rückwirkende Billigung zu erlangen. 
Dies ift, wie wir glauben, die richtige Erklärung der 
am Sonnabend veranſtalteten Kundgebung.“ 

Die „Pall Mall Gazette“ jagt dagegen über 
denſelben Gegenſtand: „Die Kundgebung am Sonn⸗ 
abend war und verbleibt eine 


haben die Maſſen von London gezeigt, daß ſie im 
Stande find, bei einer ehrlichen Berufung an ihre 
edleren Inſtincte wie ein Mann zu antworten. Von 
unſerem Londoner Volke ſcheint es eben ſo wahr u 


jein, wie von unſeren Soldaten in der Krim: fi 


ſind wie eine Armee von Löwen, geführt, wenn 5 
nicht gerade von Eſeln, jo doch von furchtſamen, ven 16. bis 22. Auguſt.] 


kurzſichtigen Leuten, denen ben der Muth wie 


die Entſchloſſenheit mangelt. Aber die Unteroffiziere 
find gut; und es war mit deren Hilfe, daß die 
Kundgebung am Sonnabend den großen Erfolg 
hatte, welcher die Gegner verwirrte, und der end⸗ 


erſchaft zur Ruhe ermahnt wird. 
Eine ſingende Menge 
t > Viele Schaufenfter 
find in den Straßen eingeworfen worden; ver⸗ 
ſchiedene Socialiſten wurden verhaftet und Cavallerie 


eſänge ausgeführt. Das Monument mit dem Familienleben des Prinzen von 


ö Art und Weiſe 
der ſeit Monaten von der „Pall Mall Gazette“ in 
Gang gebrachten Bewegung zur Unterdrückung des 
Laſters der Unſittlichkeit das Wort geredet, und ſo 
äußert ſich das Blatt denn auch über die geſtrige 
Kundgebung im Hyde⸗Park in ziemlich abſprechenden 


brach nach Kaſſala auf. Man erwartet indeß nicht, 


roße Thatſache. 
Verlaſſen von ihren Führern, hintergangen von 
vielen derjenigen, die ihre natürlichen Sprecher find, | 


[Sir Charles 


1 


brechen kennzeichnete, die an's Licht zu ziehen unſer 


Werk war.“ 


Uebrigens wird ſich Herr Stead, der Heraus⸗ 
Gazette“, bei den nächſten 
Wahlen irgendwo als Candidat des Volkes auf⸗ 
ſtellen laſſen; und ein Wahlkreis iſt ihm ſo ſicher, 


geber der „Pall Mall 


wie er Bradlaugh ſicher iſt. Wie auch die haupt⸗ 


Die Enthüllung des ſtädtiſche Preſſe gegen ihn eifern mag, er iſt der 


prächtigem 
Wetter und unter Theilnahme der ganzen Bevöl⸗ 
kerung ſtatt. Natter, der Autor, iſt anweſend. In 


an Beliebtheit keinem nach. 

* [Battenberg, der Seon zee hen In Ei 
mangelung wichtigeren Stoffes beſchäftigt ſich ein 
Londoner Sonntagsblatt in gutmüthiger Weiſe 


Battenberg, welcher jetzt als Begleiter ſeiner 
Schwiegermutter, der Königin Victoria, nach Schott⸗ 
land reiſt. Seine Frau, die Prinzeſſin Beatrice, ſoll 
ihm Unterricht im ape e geben; er hat alle 
Tage einen Vers auswendig zu lernen und ihn bei 
Tiſch vor der Königin herzuſagen. Spät Abends 
lieſt er zur Uebung in der Ausſprache einen Leit⸗ 
artikel der Times vor, wobei der Königin ob ſeiner 
Schnitzer die Thränen vor Lachen in die Augen 
kommen. Beide vertragen ſich vortrefflich; er ſagt 
von ihr: „Mein mudder-in-law is von vat you call 
him jolly goot schortz.“ Was das letztere heißen 
ſoll, iſt nicht ganz klar. Der Prinz hat nur eins 
an ihr auszuſetzen, ihre Abneigung gegen ſeine 
deutſche Pfeife. Sie will ihm nicht geſtatten, ſie in 


ihren Salons zu rauchen; daher ſchleicht er ſich 
Abends nach Sonnenuntergang mit der Pfeife — 
ſie it zwei Ellen lang — in den Park und holt das 

Verſäumte nach. Leider ſchnappte er bei dieſen 


Gängen den Geſang eines Dorfburſchen auf und 
gab denſelben na i 
Mutter und Tochter aber machten ihm ſofort bes 


merkbar, daß das keine Salonballade ſei u. ſ. w. 
ſicherlich kein Recht 15 fordern hatte; aber es geht 


ö kei. 
* Konſtantinopel, 22. Auguſt. Sir H. Drum⸗ 


mond Wolff hatte heute eine Unterredung mit 


Said Paſcha und Edhem Paſcha. Seine Million 


iſt abſolut auf die ägyptiſche Frage beſchränkt 


und ſteht in keinem Zuſammenhange mit even⸗ 
tuellen engliſch⸗ruſſiſchen Beziehungen an 
der afghaniſchen Grenze oder anderwärts. Dem 
Vernehmen nach wünſcht Lord Salisbury vor allem 


des Sultans Oberhoheit über Aegypten anzuer⸗ 


kennen. Sir H. D. Wolff wird demnach nach 
ne als ein Geſandter gehen, der beim 
Sultan und nicht beim Khedive, wie Sir Evelyn 
Baring, beglaubigt iſt. Auf dieſer Baſis, in Ver⸗ 
folg der Traditionen von Lord Beaconsfield's 


Politik der Freundſchaft mit der Türkei, ſowie auch 


mit dem Wunſche, in Uebereinſtimmung mit Europa 
zu handeln, begiebt ſich Sir H. D. Wolff nach 


Aegypten, nachdem er ſich beſtrebt haben wird, ein 


gutes Einvernehmen mit dem Sultan herzuſtellen. 


an glaubt, die britiſche Rogierung werde um der Sonderling bezeichnet. Der alte Herr hat nämlich die 


Marotte, auf die Suche nach unbemittelten Frauen und 


Pforte einen Beweis ihres Wohlwollens zu geben, 
ihn autoriſiren, zu verſprechen, daß ſie den Mächten 
die Löſung der bulgariſchen Tributfrage an⸗ 


empfehlen werde. 
pfeh Aegypten. 


„Die ſchon mehrfach erwähnte Uebergabe der 
Garniſon von Kaſſala wird jetzt aus Cairo in aller 


Form beſtätigt. Die Leute waren durch den Mangel 


an Nahrungsmitteln an den Rand der äußerſten 


Noth getrieben und hatten während der letzten 
Tage nur von Gras gelebt. Die Bedingungen der 
Uebergabe waren ehrenhaft; es wurde der Garniſon 
und den Einwohnern freigeft 5 

laſſen, und gegenwärtig leben Sieger und 
freundſchaftlich beieinander. Osman Digma — I 


eſiegte 
der bei der Nachricht hiervon ſehr ärgerlich . 


unverzüglich die Nachbarſchaft von Suakin und 
daß er im Stande ſein wird, ſich in das Reſultat 
einzumiſchen, 


1 hätte auch bei 
der jetzigen Lage der Dinge kaum noch einen Zweck. 


Afrika. 

Aus Durban wird gemeldet: Richter Shippard, 
früher Cap⸗Commiſſar für die Berichtigung der 
Grenzen von Angra-Pequena, iſt an Stelle von 
Warren zum Adminiſtrator von 
Betſchuanaland ernannt worden. 


Danzig, 27. Auguſt. 
* [Wochen ⸗ Nachweis der Bevölkerungsvorgänge 
Lebend geboren in der 
vorangegangenen Woche 48 männliche, 30 weibliche, 
zuſammen 78 Kinder, todt geboren 4 männl. 4 weibl., 
uſammen 8. Geſtorben 25 männliche, 31 weibliche, zu⸗ 
ſammen 56 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
6—1 Jahr: 24 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes⸗ 


Alt chen: M „Rötheln —, Scharlach 1, Diphtheri 
giltig den Wahrſpruch Londons über die Ver⸗ unde Erol . Veedel er Al 175 


und Croup 1, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 19, 


——— 


n 


bein ihr Fortgehen mit einigen Anordnungen, die 
fie zu treffen habe und eilte in's Haus. Wenn der h 


Edle von Jobſthauſen ſich nicht auf holländiſche 
Manier „gedrückt“ hatte, und das war kaum anzu⸗ 
nehmen, ſo mußte er ſich im Hauſe befinden. N 

Sie ging mit prüfendem Blick durch die 
Zimmer, ohne den Geſuchten zu finden. In 


Elärchens Muſikzimmer warf fie nur einen flüchtigen 


Blick und wollte an der offenen Thür, ohne es zu 
betreten, vorübereilen, als ſie ſich erinnerte, daß 
Clärchen ſie gebeten, ihr das leichte Cachemirtuch, 
das noch auf dem Flügel liege, mitzubringen. 


Rahmen der Thür ſeine Verfolgerin erſchien. 


Krampfhaft griff ſeine Hand nach dem Stiefel, den 


er neben den Seſſel geſtellt. Er wollte aufſpringen, 
aber er vermochte es nicht. Seine Glieder waren 
bleiſchwer vor Schreck. — Großer Gott! Er hier, 
mit nur einem Stiefel — was ſollte er thun??? 

Ahnungslos war Fräulein von Stockbein zum 


see die getreten, um das Tuch zu holen. Da erblickte 
i 


ie die kerzengerade auf dem Seſſel en Geſtalt 
deſſen, den ſie ſuchte. 
trat ſie zurück und ſtützte ſich auf die Kante des 


Flügels. 


„Mein Gott, Herr von Joſthauſen, wie haben 


Sie, mich erſchreckt — ich werde — ohnmächtig —“ 


Jobſt ſprang entſetzt empor. Ohnmächtig! 
Du lieber Gott, er hatte noch keine 85 
Dame geſehen. t 
Gefühl, als müſſe er in ſolchem Falle an die 
Seite der Dame treten und ſo ſtand er im nächſten 
Augenblicke, den Stiefel noch immer krampfhaft in 
der Hand, neben Amanda von Stockbein. Dieſe 
lehnte ihren Kopf matt an ſeine Schulter. „Wie 
konnten Sie ſich nur hier verbergen —“ ſagte ſie 
leiſe — „Sie willen doch, wie man Sie entbehrt! 
Aber mir wird wohler — kommen Sie, Herr von 
Johſthauſen, reichen Sie mir Ihren Arm und führen 
Sie mich in den Garten zurück!“ x 

Der arme Jobſt wurde ſchneebleich. „Ver⸗ 
zeihung — gnädiges Fräulein — aber — aber“, 
ſtotterte er. t f 
Amanda hatte ſich emporgerichtet. Ihr Blick fiel 
auf den Stiefel, den Jobſt wie beſchwörend ihr 
entgegenhielt. Sie hielt ihr Tuch vor die Augen 


und flüſterte; „Ich verſtehe, lieber Herr von 


3 [Kopfe zu leuchten. 
Jobſt riß entſetzt die Augen auf, als in dem 


Mit einem leiſen Aufſchrei 


nmächtige 
Aber er hatte das unbeſtimmte 
Wohnung entgegen, als gelte es nicht zu ſpät zu 


deter 


obſt⸗ 
auſen — ich erwarte Sie draußen — inzwiſchen 
leben Sie wohl!“ a 

„Tante Amanda!“ rief in dieſem Momente 
Clärchens friſche Stimme im Nebenzimmer. 

„Ich komme, Kind!“ gab dieſe zur Antwort 
und dem armen Jobſt noch einmal zuwinkend, eilte 
fie aus dem Muſikzimmer, deſſen Thür fie hinter 


ſich ins Schloß 


zog. 8 

Jobſt aber ſtartte ihr wie geiſtesabweſend 
nach. Eine fürchterliche Helle begann in ſeinem 
Tante Amanda! hatte die 
Tochter des Oberſten gerufen. Amanda! Der Name 


ſtand unter dem Billet, das ihn zu dem Rendezvous 


verlockte. Und Fräulein von Stockbein hieß 


Amanda! Verzweifelnd wollte der arme Jobſt ſich 
mit der Rechten vor die Stirn ſchlagen, traf aber 
nur mit dem Stiefel, den er ganz vergeſſen hatte, 
ſeine dürre, ſpitze Naſe. — Mechaniſch rieb er dieſe, 


mechaniſch nahm er wieder auf dem Seſſel Platz 
und wie ein Automat bekleidete er ſeinen n wieder 
mit dem Stiefel. 

ſo ſtark, aber Jobſt fühlte es kaum. „Fort!“ rief 
es in ſeinem Innern, „fort!“ bebten ſeine zitternden 
Lippen und — hinkend und mit ſchauſen Umher⸗ 
ſchauen ſchlich der Edle von Jobſthauſen in die 
Garderobe, drückte dem Burſchen eine halbe 
Mark in die Hand und ſchlich durch eine Seitenthür 
aus dem Hauſe. Einmal zwiſchen den ſchützenden 
Bäumen des Glacis aber ſchritt er ſo ſchnell ſeiner 


einem wichtigen Stelldichein zu kommen. 

Als er eine Viertelſtunde ſpäter auf ſeinem 
Divan ſaß und ſeinen furchtbar ſchmerzenden Fuß 
von ſeinem Peiniger befreit hatte, ergriff er die 
unglücklichen Stiefeln, die an ſeinem ganzen Unglück 
ſeiner Anſicht nach die Schuld trugen, und warf ſie 
durch das offene Kammerfenſter in einem Anfalle 
von Verzweiflung auf den Hof hinab. Ein Kater, 
der unten auf eine Kätzin wartete, erhob ein Zeter⸗ 


geſchrei. Der eine Stiefel war mit dem Abſatze 
gerade auf ſeinen feiſten Wanſt geſchlagen. Der 


Edle von Jobſthauſen aber warf wüthend das 


Fenſter zu und ſich auf ſein Bett. (Fortſ. folgt.) 


Mann des Volkes geworden und ſteht augenblicklich Herrn Taube ſtatt Nach Abſingung des Liedes „All 


In Er⸗ 


chher der Königin zum Beſten; 


ellt, die Stadt zu ver⸗ 
durch ſeine rückwirkenden Folgen drei hübſche 
käuferinnen momentan in arge Verlegenheit brachte. 
e Oel al 1 ein An herzb . 
aßtes Schreiben, worin „Margarethe, Lina 

on der Schmidtſchen re 


da ſämmtliche Stämme der beitänz | 
digen Kriegführung herzlich müde ſind. Die Idee 
an eine Miſſion nach Abeſſynien, die Major Mac⸗ 
donald in Kurzem antreten ſollte, wird jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich aufgegeben werden. Sie 


Der Fuß ſchmerzte ihn doppelt 


darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 18, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 7, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 


organe 1 alle übrigen Krankheiten 26, Verunglückung 1. 
ph. Dirſchau, 26. Aug. Nachdem bereits im Laufe 
des Monats Juli die Ernennung des Pfarrers und 
Superintendenkur⸗Verweſers Herrn Moritz Koch zum 
Superintendenten erfolgt iſt, fand heute Vormittag in 
der St. Georgenkirche die Einführung deſſelhen in 
ſein neues Amt durch den Generalſuperintendenten 
ein 
Gott in der Höh' ſei Ehr“ hielt der Herr General⸗ 
ſuperintendent die Einführungsrede und verlas darauf 
von der Kanzel die Beſtallungsurkunde Sr. Majeftät. 
Darauf folgte die Antrittspredigt des Herrn Super⸗ 
intendenten Koch. Durch Mitwirkung des hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirchenchors, der u. A. den 100. Pſalm vortrug, 
wurde die Feier zu einer beſonders würdigen. i 
Marienwerder, 26. Auguſt. Der hieſige Regie 
rungspräſident erläßt unter dem geſtrigen Datum 
folgende Bekanntmachung: Das in einer landespolizei⸗ 
lichen Anordnung vom 25. September 1884 ausgeſprochene 
unbedingte Einfuhrverbot für Schweine wird für 
die Monate September und Oktober d. 3. in folgender 
Weiſe eingeſchränkt: Die Einfuhr von Schweinen aus 
Rußland iſt vom 1. September bis einſchließlich den 
31. Oktober d. J. 1) auf der Eiſenbahn bei Ottlotſchin an 
jedem Mittwoch, 2) auf dem Landwege bei Piſſakrug an 
jedem Mittwoch, 3) bei Leibitſch an jedem Donnerſtag 
e Der Weitertransport von den genannten Orten 


darf nur nach e Unterſuchung durch den be⸗ 


amteten Thierarzt und auf Grund der von dieſem er⸗ 
theilten Beſcheinigung der Geſundheit der Thiere geſchehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


& In der Feldherrnhalle des Berliner Zeug⸗ 
hauſes] find in den letzten Tagen wiederum zwei Büſten 
zur Aufſtellung gelangt, und zwar diejenigen der 
Generale Belling und Geßner, ſo daß an den geen 
32 Büſten nur noch die des Kronprinzen und der Feld⸗ 
marſchälle Blücher und York fehlen. Das für die 
Herrſcherhalle beſtimmt geweſene Standbild König 


Friedrich's II. iſt vom Profeſſor Ende wieder ver⸗ 


worfen worden und eine Neuanfertigung deſſelben 
bereits in Arbeit. In der Reihe der preußiſchen Könige 
fehlt außer dieſem nur noch das Standbild des Kaiſers 
welches aber auf ſpeziellen Befehl des Monarchen no 


nicht bei feinen Lebzeiten aufgeſtellt werden fol. Die 


ſechs noch leeren Wandflächen iu dieſem großen 
und bewunderungswürdigen Raum ſind für die Gemälde 
der Schlachten von Leuthen, Hohenfriedberg, Torgau, 
Düppel, Leipzig und Belle⸗Alliance beſtimmt, ihre Aus: 
führung aber bis jetzt noch keinem Künſtler übertragen. 
Anton pon Werner iſt in voller Arbeit an dem Gemälde 
„Die Erhebung Preußens zum Königreich“, neben den: 
die Darſtellung des „Uehergangs über das Kuriſche Haff“ 
im Entſtehen begriffen iſt. Sämmtliche 16 Wandgemälde 
ſollen nach und nach einen reich vergoldeten Rahmen in 
kunſtvoller erhabener Holzſchnitzerei erhalten. Mit Um⸗ 
rahmung des Gemäldes „Aufruf König Wilhelm's III. 
an ſein Volk zu Breslau“ in der Kuppelhalle iſt bereits 


der Anfang gemacht und zu ee ein das ganze 


ben errichtet worden. 
riginal,] Mit dem Spitznamen 
„Baron Goldzahn“ wird ein in Wien wohlbekannter 


Bild verdeckendes Gerüſt vor demſe 


Ein Wiener Original.] 


Mädchen auszugehen, welchen einige oder gar alle Zähne 
mangeln, und ihnen dann den generöſen Antrag zu 


machen, ihnen auf ſeine Koſten ein Gebiß anfertigen zu 


laſſen. Es iſt dem „Baron Goldzahn“ ganz gleichgiltig, 
ob die betreffenden Damen jung oder alt, ſchön oder 
häßlich ſind; wenn ihnen Zähne mangeln und 
wenn die Damen gewillt ſind, ſich das Fehlende 
auf künſtlichem Wege erſetzen zu laſſen, ſo erhalten 
ſie von dem Sonderling eine Anweiſung an 
den Hofzahnarzt, kaiſerlichen Rath Berghammer, bei dem 
der Alte ein Conto beſitzt, das ſich alljährlich auf mehrere 
hundert Gulden beläuft. Dieſer Tage hat nun ein 
Spaßvogel dem Sonderling einen Streich Ae „bee 

er⸗ 


Vorten abe 

und Guſti von der 
Niederlage am Schottenringe bitten, ihnen ſeine Hilfe 
angedeihen zu laſſen. Der alte Herr hatte keine Ahnung, 
daß ſich Jemand mit ihm einen Spaß erlaubte 
und erſchien ſchon wenige Stunden nach dem Empfange 
des Briefes in der Niederlage. In dem Lokale waren 
einige Kunden anweſend, welcher Umſtand den Sonder⸗ 
ling, der ein ziemlich barſches Weſen zur Schau trägt, 
nicht abhielt, den Verkäuferinnen ſofort mitzutheilen, 
daß er mit Vergnügen bereit ſei, ihnen die mangelnden 
Zähne erſetzen zu laſſen. Die jungen Fräuleins waren 
über dieſes ſonderbare Anfinnen jo erſtaunt, daß ihnen 
buchſtählich nichts übrig blieb, als das Mündchen weit 
aufzureißen und bei dieſer Gelegenheitihretadelloſen ſchönen 
und echten Zähne zu zeigen. Bei dieſem Auhlicke rief 
der alte Herr, der noch immer von ſeinem Irrthume 
befangen war, verwundert aus: „Alſo haben Sie ſich 
ſchon mit falſchen Gebiſſen vorgeſehen!“ Ob dieſer 
ſchrecklichen Zumuthung drohten die drei anmuthigen 
Verkäuferinnen in Ohnmacht zu fallen. Sie wurden 
ſich aber noch rechtzeitig ihrer Pflichten als Hüterinnen 
des Ladens bewußt und beſchränkten ſich deshalb darauf, 
dem Sonderling eine Verleumdungsklage in Ausſicht zu 
ſtellen. „Baron Goldzahn“ gelangte endlich zur Er⸗ 
kenntniß ſeines Irrthums und verließ unter vielen Ent⸗ 
ſchuldigungen die Niederlage. Dem heimtückiſchen Spaß⸗ 


vogel aber iſt man bereits auf der Spur. 


* [Die Flagge der deutſch⸗afrikaniſchen Geſellſchaft] 
(Uſagara) zeigt eine originelle Zeichnung. Je 2 eng neben 
einander liegende ſchwarze Streifen laufen, ſich durch⸗ 
ſchneidend, parallel den 4 Kanten des weißen Flaggen⸗ 
tuchs, jo daß ſich in jeder Ecke ein kleines werßes 
Quadrat bildet, in dem ein ſchwarzes Kreuz ſteht. Das 
ganze Feld innerhalb der vier Doppelſtriche iſt roth und 
zeigt in weißer Zeichnung einen gehenden Löwen, der 
zu einer links ſtehenden Palme blickt, während die rechte 
obere Ecke durch 5 weiße Sterne ausgefüllt iſt. 

[Fatale Verwechſelung.] Eine Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft gah in einem böhmiſchen Flecken Vorſtellungen 
während des Viehmarktes. Der Thaliatempel war ſehr 
beſcheiden von Brettern aufgerichtet. An eine erhöhte 
Bühne war nicht zu denken, durch die Seitenthüre trat 
man unmittelbar von der Straße auf die Scene. Die 
Aufführung von Schiller's Räubern fand ſtatt. „Alles 
was Odem hat“ war in das Coſtüm geworfen, ſo da 
kein Inſpicient auf das Schließen dieſer Thüre achten 
konnte; durch ein Verſehen blieb dieſelbe weit offen. 
Karl Moor war eben in Erwartung der Jammergeſſalt, 
die aus der Gefängnißnacht des Thurmes aufſteigen 
ſollte, als dicht neben dem Theater eine Heerde Ochſen 
vorbeigetriehen ward. Ein weißköpfiger, gehörnter Vor⸗ 
dermann, die Theaterthüre wahrſcheinlich für den Ein⸗ 
kin zu ſeinem Stalle haltend, ſchritt ohne Weiteres 

inein, durch die Decoration hindurch und präſentirte 


ſein dummglotzendes Geſicht dem erſtaunten Publikum. 


Karl Moor, den das Rauſchen in der Meinung beftärkte 
der alte Moor trete auf, bedeckte die Augen und rief 
mit Pathos: un Blendwerk! Mein Vater!“ 

„Junsbruck, 23. Auguſt. In unſeren Alpen hat es 
wiederholt geſchneit. Geſtern fand man auf der Fahrt 
von Bludenz hieher nicht allein alle Höhen um den Arl⸗ 
berg herum, ſondern noch mehr auf der tiroliſchen Seite, 
namentlich die Oetzthaler und Stubaier Alpen, die 
Häupter des Paznaunthales und die von hier aus ſicht⸗ 
baren Bergſpitzen, wie Spekor u. ſ w., ziemlich weit 
herab in friſchen Schnee gehüllt. Abends begann es 
heftig zu regnen und auf den bedeutenderen Bergen ſtark 
zu ſchneien. In Folge deſſen iſt die Temperatur geſunken, 
und es leiſtet — wenigſtens heute — der Lodenrock ganz 
gute Dienſte. 


52 Ruſſen de 1873 947%. Türken 16%. 
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des Mannes in den Wagen, immer feinem Arme 
folgend, traf dort den Rücken des 4jährigen Kindes und 
entzündete dann ſofort den Boden des Wagens. Der 
Vater ſtürzte todt zuſammen, die Magd flog betäubt zur 
Seite, nur die Mutter, obwohl ebenfalls zu Boden ge⸗ 
ſchmettert, vermochte ſich raſch wieder zu ſammeln. Sie 
riß die Kinder aus dem brennenden Gefährt, eines als 
Leiche, das andere lebend, aber mit Brandwunden bedeckt. 
Die Magd ſcheint außer Gefahr, war aber noch ſtunden⸗ 
lang weder der Sprache noch der Bewegung ihrer 
Glieder mächtig. Der Tod von Vater und Kind muß 
ein momentaner geweſen ſein. 


Literariſches. 


Fuchsberger's Entſcheidungen des Neichsober⸗ 
handelsgerichts und des Reichsgerichts. Herr Land⸗ 
Be Fuchsberger in Bayreuth hat vor einer 

eihe von Jahren ein literariſches Unternehmen — 
Verlag von Emil Roth in Gießen — ins Leben zu 
rufen begonnen, welches dem für die praktiſche Hand⸗ 
habung unangenehmen Uebelſtande, daß das in den 
Entſcheidungen der oberſten Reichsgerichte erwachſene 
Material meiſt nur in einer großen Anzahl dickleibiger 
Bände unüberſichtlich zur Verfügung ſteht, dadurch ab⸗ 
zuhelfen beſtimmt iſt, daß das Material geſichtet und 
die geſammten Entſcheidungen je einer Materie in je 
einem handlichen Bande vereinigt ſind. Von den uns 
jetzt vorliegenden zwei neueſten Bänden enthält der eine 
das Seehandelsrecht. Es ſind darin die auf das fünfte 
Buch des Handelsgeſetzbuches bezüglichen, das Seerecht 
betreffenden Entſcheidungen des jeweils oberſten deutſchen 
Gerichtshofes nach den betreffenden Artikeln bearbeitet 
und zuſammengeſtellt. Der Band umfaßt ſämmtliche 
einſchlägige Entſcheidungen. Der andere Band bringt 
in Ergänzung der früheren zwei erſten Publicgtionen 
die ſämmtlichen neueren Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts auf dem Gebiete des Handels⸗, Wechſel⸗ und 
Wechſelprozeßrechtes. 


Standesamt. 


Vom 26. Auguſt. 

Geburten: Böttcher Julius Lehmann, S. — 
Poſtbote Carl Guttzeit, S. — Arb. Franz Sonnabend, 
S. — Reſtaurateur Hugo Müller, S. — Arb. Auguſt 
Kroß, S. — Schloſſergeſelle Emil Neumann, T. — 
Schloſſergeſelle Franz Wittke, T. — Schmiedegeſelle 
Joſef Müller, S. — Arb. Joſef Selinski, S. — Arb. 
Heinrich Adrian, T. — Unehel.: 1 S. - g 

Aufgebote: Sergeant und Zahlmeiſter⸗Aſpirant 
Max Rudolf Edwin Krumreich und Anna Martha 
Kuehn. — Bernſteindrechsler Otto Adolf Lapoehn und 
Clara Jeanette Doms. — Arbeiter Albert Richard 
Waldau und Wilhelmine Auguſte Kirſch. 5 

eirathen: Tiſchlergeſ. Arthur Carl Eugen Liebke 
und Laura Friederike Auguſte Lengning. — Klempnergeſ. 
Emil Otto Nickel und Anna Alma Rosalie Kamke. 

Todesfälle: Arbeiter Michgel Dend, 33 J. — 
S. d. Arbeiters Adam Richert, 8 M. — Arbeiter Joſef 
Auguſt W Sarach, 39 J. — S. d. Arbeiters Albert 

eitz, 3 J. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


(Spezial⸗Telegramme.) 
Frankfurt a. M., 26. Auguſt. (Abendbörſe.) Defterr. 
Ereditactien 236. Franzoſen —. Lombarden —. Ungar. 


4% Goldrente — Tendenz: ſtill. ü 

Wien, 26. Auguſt. (Abenpbörte.) Oeſterr. Credir⸗ 
actien 289,20. Galizier —. 4% Ungar. Goldr. 98,90. 
Tendenz: matt. a 

Paris, 26 Auguſt (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 82,90. 3% Rente 81,15. Ungar. 4% Goldrente 
80,77. Franzoſen 601. Lombarden —. Türken 17,00. 
Aegypter 334. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 45,50. Weißer Zucker r lauf. Weonat 51,70 re 
September 51,80, Ye Oktober⸗Januar 54,60. 

London, 26 Auguſt (Schlußcourſe.) Conſols 10015. 
4% preußiſche Conſols 102%. 5% Ruſſen de 1871 95%. 

Türken 16%. 4% ungar. 

Goldrente 80 ½ Aegupter 16%. — Platzdiscont 1% & 
Tendenz: feſt. — Havannazucker Nr. 12 16, Rüben⸗ 
Rohzucker 15%. 

Petersburg, 26. Auguſt. Wechſel auf London 3 Mon. 
24 1b. 2. Orient⸗Anleihe 97%. 3. Orient⸗Anleihe 97 U. 

Glasgow, 25. August Roheiſen. (Schluß.) Mixed 

ts 41% sh. 

nungen gert, 25, August. (Schluß. Course) Wesel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,94 1, Cabel 
Transfers 4,86 Wechſel auf Paris 5,21%, 240 fundirte 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 16%, New⸗ 
horker Centralb.⸗Actien 99, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 
Actien 100%, Lake⸗Shore⸗Actien 71½, Central⸗Paciffe⸗ 
Actien 38%, b Mahon Bacific = Preferred: Aktien 47 , 
Louisville und Naſhville Actien 45%, Unſon Pacific⸗ 
Actien 50½, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 78%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actjen 21%, Wabaſh Preferred 
Actien 15, Illinois Centralbahn⸗Actien 131 ½, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 66%, Central⸗Pacific⸗ Bonds 113. 


e . e d 
O. London, 24. Auguſt. [Schnelle Reiſe über 
den Ocean.] Augenblicklich fteht der Cunard⸗Dampfer 

Etruria“ an der Spitze aller Schnellſegler der 
Welt, da er die Reiſe von Queenſtown nach Sandy 
Hook in 6 Tagen 1 Stunde und 9 Minuten Mittelzeit, 
oder in 6 Tagen 5 Stunden und 31 Minuten berich⸗ 
tigter Zeit zurückgelegt, mithin die ſchnellſte bisherige 
Fahrt — die des „Oregon“ — um 4 Stunden, an 1 
übertroffen hat. Es wurden durchſchnittlich 19 Meilen 
in der Stunde zurückgelegt. g 


Schiffs Lifte. 
eufahrwaſſer, 26. Auguſt. Wind: W. 

490 5 Auguſte, Büſing, Hull, e = 
Anna u. Bertha, Schalla, Kopenhagen, Ballaft. 
Max u. Robert, Beggerow, Limhamn, Kalkſteine. 

Im Ankommen: 1 Schooner, 1 Logger. 


Fremde. 
i iume, Abgeordneter. 
Chendick a. Diume Ochupmann 


un —— 


Engliſches Haus. 
kelmann a. Utrecht, Conſervator. 
a Abger nter Zuban a. Nürnberg, Director. 
Brand a. Pforzheim, Käſtner a. Annaberg, Lehnert a. 
Berlin, Halleiſig a. Ratibor, Schröder a. Hannover, 
Specht a. Berlin, Kraufe a. Hannover, Kaufleute, 
Hotel de Stolp. Rieſer a. Fürſtenwerder, Sofnaur 
a. Tiegenhof, Rettig a. Pr. Stargard, 1 1 un 
Winkler a. Chemnitz, Stiller a. Prag, Kaufleute. Sauer 
a. Marienwerder, Zahlmeiſter⸗Aſpirant. 0 a. 
Rieſenburg, Bahnmeiſter. Landsberg a. Mühlbanz, 
er. 2 
ps drei Mohren. Tulikowski a. Tucel, Dekan. 
Rehefeldt a. Stecklin, Rittergutsdeſ. Frau Majorin 
Pietſch a. 8 1 fle . Lewin a. 
i itte a. Brühl, Kaufleute. 
e de Thurn. L. Berent a. Berent, e 
Bullrich a. Königsberg, Rittmeiſter. Wolff a. Schöneck, 
Unteroffizier der Neſerve. Baron v. Weſternhagen a. 
Berlin. Gläſer a. Berlin, Rittergutsbeſitzer. Polenski 
a. Drieſen, Bauunternehmer. d. Rieſen a. Rolittken, 
Gutsbeſitzer. Churheber a. Berlin, Bodenftein a. 
alle a. S., Häbel a. Magdeburg, Leutner a Aachen, 
Schering a. Sebnitz, S. Bereat a. Berent, Ge el a. 
erlin, Pietſch a. Berlin, Krafft a. Crefeld, Lutze a. 
en Knöchl a. Magdeburg, Kaufleute. 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuilletos, 
und die 8514 chten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für den lo 


kalen 
den provinziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine und Schifffahrt Ange 


: A. Klein — für der 
E 
Die Eigarretten und Rauchtabake der türkiſchen Tabak⸗ 
regie, welche in den wenigen Monaten, eit ſie dem 
deutſchen Raucherpublikum geboten werden, ſich einen 
großen Namen gemacht haben, find auch von der Jurg 
der Antwerpener Ausſtellung als das vorzüglichſte, was 
in dieſem Artikel producirt werden kann, glänzend aner⸗ 
kannt und mit der hervorragenden Auszeichnung des 
diplöme d'honneur gekrönt worden. 


Zuckerfabrik Tiegenhof. 


Unſere Actionäre werden hiermit zu einer 


außerordentlichen 


General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch, d. 9. September er., 


Vormittags 11 Uhr, 
in's „Deutſche Haus“ hierſelbſt eingeladen. 
Tagesordnung. 

1. Wahl von 2 Reviſoren an Stelle der Herren Adolph Claaſſen und 
9. Prohl, welche die am 12. Auguſt 1885 auf fie gefallene Wahl nicht 
angenommen haben. 

Abänderungen der SS 18, 19, 22, 25, 34, 40, 41, 42 unſeres Statuts 


eröffnet. 

Concurs ⸗ Verwalter Kaufmann 
Ran Schirmacher hier, Hundes 
gaſſe Nr. 70 


Offener Arreſt mit Anzeigefrift 
bis 0 16. September 1885. 
umeldefriſt bis zum 10. Okto⸗ 
ber 1885. N 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 
3. September 1885, Vorm. 11 Uhr. 
Zimmer Nr. 42. 

Prüfungstermin am 22. Oktbr. 1885, 
Vormittags 11 Uhr, daſelbſt. (4898 
Danzig, den 26. Auguſt 1885. 
Der Gerichts ſchreiber des König ⸗ 
lichen Amtsgerichts XI. 


2. 


12. Auguſt 1885 die zur Giltigkeit der Beſchlüſſe erforderliche Ver⸗ 
tretung des ſtimmberechtigten Actienkapitals nicht vorhanden war. 


Grzegorzewski. Laut ail an En beichlieht 65 Gedeg rem 
— Da 1 080 | { st Diele 
Bekanntmachung. dees e 


Tiegenhof, den 17. Auguſt 1885. 


Die Direction. 


J. Hamm. E. Grunau. 
A. Kling. 


Die zweite Lehrerſtelle an der 

Schule in Löblau, mit welcher außer 
reier Wohnung und Feuerung ein 
baares Einkommen von 600 . ver⸗ 
bunden iſt, ſoll ſofort mit einem 
evangeliſchen Lehrer ‚Selen werden. 
„ Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ihre Meldungen und Zeugniſſe binnen 
14 Tagen bei uns einreichen. (4846 

Danzig, den 24. Auguſt 1885. 


Der Magiſtrat. 


An Ordre 


ſind pr. Fairhead von 

Liverpool div. Güter verladen. 
Inhaber girirter Connoſſe⸗ 

mente melden ſich ſchleunigſt. 


F. G. Reinhold. 


Grwerbe- Ansflellung 
in Graudenz. 


Täglich geöffnet von 10 bis 6 Uhr. 
Concert bis 10 Uhr. (4394 
Eintritt 503, Schüler u. Lehrl. 302. 


Vorzügliche 


Pfirſiche, 
Ananas, 
ungarische 


Meintrauben 


in ebenfalls ſehr 
ſchöner Qualität 


empfiehlt N 


J. G. Amort Nachf. 


Hermann Lepp, 
Langgaſſe 4. 


Kaminkohlen, 


zur Ofenheizung, offerirt ex Schi 
biligft 10 


Albert Wolff, 


Rittergaſſe 14/15, 
vorm. Ludw. Zimmermann. 


Hochprima 
Wintermalz 


von bester Dominialgerſte, find noch 
etwa 1000 Centner preismäßig, von 
einer rensmmirten 17 abzu⸗ 
eben. Adreſſen sub L. E. K. 990 
ber⸗Glogau, poſtlagernd. (4611 


Heinr. Stobbe. J. Tuchel. 


begründet von Eugen Richter, 
erſcheint vom 1. September ab als Morgenblatt 6 mal wöchentlich. Poſt⸗ 


abonnement pro September eine Mark. Expedition: Berlin W., Fran⸗ 
zöſiſche Straße 11/12. (4726 


gakal Anzeiger. 


® 
d verbreitetſte Zeitung 


Beliebteſte un cheint vom 


ichshauptſtadk, 
en ab außer Montags 


käglich 


; tark in großem 5 
e. Bogen fe oſtämter De 


ehmen alle . 
wrobe Abonnements zum Preis 


50 Pf. Pro Monat Septembet 


18 
entgegen. Roman⸗Anfang wird grat 


nachgeliefert. 


Brauer⸗Akademie zu Worms 
giebt theoretiſche Ausbildung ſuchenden Brauern bekannt, daß der Wintercurſus 
am 1. November beginnt und Programme durch ihn gratis zu erhalten ſind. 


Versorgung. 


Frauen⸗Induſtrie⸗Schule nebft Töchter⸗Penſionat 

. Berlin, Ritterſtraße 81. 55 
Gründliche, gediegene Ausbildung für Haus und Leben, ev für 
einen Beruf. Beginn des Unterrichts 1. October. Auskunft und Pro⸗ 
ſpecte durch Direktor Karl Weiss, Erfurt, von Anfang Septbr. 
im Schullocal durch Schulvorſteherin Lima Hasenelever. & 


3453 


Zum Genuß nach Tiſch, 
auch in Waſſer, Wein, Liqueurs, Caffee u. |. w. 

Wirken erfriſchend, deledend, anregend, befördern die Verdauung, 
verhüten Schleimbildung. Magenſäure, Magenbeſchwerden, überhaupt 


Digestiv- Bonbons. 


alle ſchädlichen Folgen reichlichen Eſſens und Trinkens und bewirken 
N ruhigen geſunden Schlaf. 
E. Furthmann, 
Elberfeld. 


Donnerſtag, d. 3. September er Preis per Packet 60 Pfg. 


treffen mit einem Transport von 


„in litthauiſch. 


diesjährigen Füllen 
in Pelplin, Mohr’s 
Hotel ein, 


wozu ergebenſt Käufer mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die Zahlungs⸗ 


Zu haben bei: 
dlauer, Rothe Kreuz⸗Apotheke in Poſen 


... Für Wiederverkäufer! 
Hebräische Neujahrskarten, 


5 (Haupt-Depot.) | 


Herrn ©. Ra 


5 


Bedingungen bekannten Käufern in grosser Auswahl 
günſtig geſtellt werden. 4895 empfehle ich zu den billigſten Engros⸗Preiſen. = 
Der Verkauf beginnt von | 9 Torrespondenzkarten mit hebräiſchem und deutſchem Text, 


Morgens 9 Uhr ab. 
Mewe, im Auguſt 1885. 


Loewenthal. Biber. 


Ich habe die Einrichtung der von 
der Pauckſch'ſchen Maſchinenfabrik ge⸗ 
bauten, am Bahnhofe zu Neuſtadt 
Weſtpr. belegenen 


Dampfſchneidemühle 


gekauft und offerire daraus zu ſehr 
billigen Preiſen: 

3 Vollgatter mit Wagen und 
Frictionsvorſchub, 820 mm Rah⸗ 
menweite, 640 mm Hub, 

2 Blockwinden, 

2 Blockwagen, 

1 Kreisſäge, 

1 horizontale Dampfmaſchine mit 

xpanſion, 500 mm Cylinder⸗ 
durchmeſſer, 1000 mm Kolbenhub, 

1 Dampfkeſſel, 10 m lang, 1,88 m 
n er, mit 2 Feuerröhren, 


m., 

1eiſernen Schornſtein, ca. 20m h., 

1 Waſſerpumpe, Transmiſſion ꝛc. 
Außerdem offerire von meinem 
hiefigen Lager 4 Vollgatter, von der 
Borſig ſchen Maſchinenfabrik gebaut, 
mit Wagen und Frictionsvorſchub, 
1100 mm Rahmenweite, 500 mm Hub. 
Mit ſpeciellen Auſtellungen ſtehe 
ich gern zu Dienſten. (4630 


J. Goldmann, 
Berlin S., Wallſtraße 55. 


in eleganter und geſchmackvoller Ansführung, unter 3 H Marke zu 
verſenden. Pro 100 Stück mit A. 2,50. — a (518 = 
50 Ganz beſonders mache ich auf die in dieſem Jahr neu erſchienenen 
4 Kalenderkarten aufmerkſam. Aufträge von außerhalb werden 
jedoch nur gegen vorherige Einſendung des Betrages oder gegen 

Nachnahme effectuirt. 
Z. H. Jacobsohn, Danzig 


D 


Saxlehner” Bitterwasser 
8 „Hunyadı Jan JS: w Depöts in allen 


Kingralwassorhand- 
w Badspost, E 


i lungen & Apotheken. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitter wasser. 
g Durch Liebig, Bunsen und Fresenlus analysirt und begutachtet, 
und von ersten medisiniachen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 
Riebig’s Gutaohtem: Der Gehald Wolesohott's Gutachten: Seb un- 
des Hunyadi Jänos-Wassers an gefahr 10 Jahren verordnsich das 
Bittersalz und Glaubersals uber- eBunyadi Jänos°-Wasser, wenn 
trifft den aller anderen bekannte 
Bitterquellen, und ist es nicht gu 
bezweifeln, dass dessen WIfkaam- 5 f 
Kalk damit im Verhältnis steht.® \ 


Bünchen, * 7. 


ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 

N kung erforderlich lat. 

- Bam, 19. Mai 1884. 


Wilh. Tillmanns, Remscheid. 
Ehrendiplom Amsterdam. 


vom 13. Juli 1850, da in der ordentlichen General⸗Verſammlung vom | BE 


Freiſinnige Zeitung, 


Pr. Schneider. Director der 6 


Ausſtellungs⸗ 


2 2 2 7 8 
0 Lotterie Gewinne in Pere, 8 
: ® a 

1 Zu Görlitz. 1a 10000 33 
a a 3 
— Ziehung täglich 12 400 = 
vom 7.—14. September. 10% 

17 8 1 a1 „l., 11 Looſe 10 A. find durch das General⸗Debit 20 a 30 = 6000 85 
er Looſe = 0 4 30 2 200 = 6000 ° & 
Carl Heintze, Berlin W., Unter d. Linden 3 % = m 88 
egen Einſendung des Betrages (auch gegen Coupons oder Poſtmarken) zu 202 30 = 6000 

eziehen. 300 a. 20 = 6000 = 
Für Frankirung der Loosſendung und Gewinnliſte find 20 2 6297 = 2 

= 1505 — — 


Einſchreiben 40 ) beizufügen 


5 Das in Pr. Stargard bee 
Geſchäftslage am Ringe des Marktes 
[ | belegene 


Gelhäftsgrnndflüd 


meines Schwiegervater J. Radtke, 
worin ſeit langen Jahren ein Mate⸗ 
rialwagren⸗ u. Eiſengeſchäft, verbun⸗ 
den mit Deſtillation und Schank, mit 
Erfolg betrieben wird, iſt durch mich 
zu verkaufen und wollen Selbſtkäufer 
ſich an mich wenden. (4771 
Siede, Elbing. 


zahle f. jed. Ya Roos 1. Kl. 


31 Ml. Pr. Lotterie d. Poſtauftr. 


Breslau, 
Kroch, ae 6. 


In einem Pho ographiſchen Atelier 
1. Ranges iſt die Stellung einer 


Empfangsdame 


bacant. Damen ans guter Familie 
und ſolche, welche ſchon in ähnlichen 
Geſchäften thätig waren, erhalten 
den Vorzug. 

Adreſſen unter Nr. 4897 werden 
55 999 Expedition dieſer Zeitung 
erbe 


Rolhe Kreuz -Lolterie. 


Ziehung am 2. November u. folg. Tage 
im Ziehungsſaale der Königl. General⸗Lotterie-⸗ 
Direction zu Berlin. 

Die Gewinne werden in Baar ohne jeden Abzug ausgezahlt 

und beſtehen in: 
150 000 l., 75000 K., 30 000 K., 20 000 Al, “a 
5 Gew. & 10000 l., 10 Gew. à 5000 AL, 50 Gem. & 1009 K., 
500 Gew. & 100 K., 3000 Gew. & 50 ell. 5 


Loose a 5,50 Mk. | in der Expedition der 


Danziger Zeitung. 


che othekenbauk 
Agger an) 
In 


dbare und unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ländlichen 


gewährt 
und ſtädtiſchen Grundbeſitz unter den coulanteſten Bedingungen. 
Anträge werden entgegengenommen und Auskunft ertheilt durch 


Die General⸗Agentur 
Rudolph Lickfett, Danzig, 


Buraftrafe Nr. 7. 


Capital⸗Verſicherungen sc den Todesfall; 
ſowie für eine beflimmte Lebensdaner. Kinder- und 
Ausſteuer -Verſicherungen. Leibrenten⸗ und Alters⸗ 


Verſicherungen übernimmt unter coulanteſten Jene ole die 


4 Deutsche, Lebens-Versicherungs-teselschaft a. k. 
1869. Potsdam. Tü Mil Hr. 
Verſicherungsbeſtand: 58 Millionen M. Angeſammelte Reſerven: 


6), Mill. Mk. Koſtenfreie Auskunft ertheilen ſämmtl. Ver⸗ 
treter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen ſowie (1434 85 


Die Direction in Potsdam. 


olonialwaaren- und 


Deca ice enen 
Lehrling. 
Otto Senger, 


47409) Dirſchau. 
a Für mein Colonjalwaaren⸗ und 
Wein⸗Geſchäft ſuche ich ie 1. October 


einen Commis und 
einen Lehrling. 


Wilhelm Luckwald Nachf., 
Bromberg. (4861 


Ein zuverläſſiger (4860 


Deſtillateur 


findet per Oktober Stellung bei 


Hermann Berent, 
Konitz i. Weſtpr. 


Suche zum ſofortigen Antritt ein 
anſtändiges, ehrliches Mädchen 
für mein Reſtaurations ⸗Geſchäft. 
Etwas Geſchäftskenntniſſe erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten erbeten poſt⸗ 
lagernd P. 100 Marienburg. 


cand. phil. resp. theol., 


der auch der engl. Sprache mächtig u. 
befähigt iſt, Klavierunterricht zu er⸗ 
theilen, wird zu 11800 geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 4701 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein tüchtiger Materialiſt mit nur 
guten Zeugn. findet als Wiege⸗ 
I meiſter in einer Zuckerfabrik vor⸗ 
| theilhafte Stellung durch 
. Hermann Matthiessen, 
Heumarkt 7 II. 


Eine tüchtige 2 
Directrice 


ſucht in einer renommirten Wäſche⸗ 
fabrik in Danzig Stellung per ſofort 
oder ſpäter. 
15 Näheres durch die Exped. d. Ztg. 
unter Nr. 4900. 
15 0 hh It zur Einrichtung, Führ. 
A HUCHNALUET x. Abschluß v. Geſchäfts⸗ 
büchern empf. ſich e. gewandt discret. 
Buchhalter. Adr. unter 4847 in der 
Erped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ein funges Mädchen, welches die 
feine Küche erlernt hat, ſucht zum 
1. October eine Stelle als Stütze der 
Hausfrau. Adreſſen unter Nr. 4766 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Die am Langenmarkt Nr. 20, 
erſte Etage, belegene 


Wohnung 
iſt zum 1. October d. J. zu ver⸗ 


miethen. (4903 
Beſichtigung jederzeit zuläſſig. 
Ein junger Materialiſt, der polniſch 

ſpricht, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. 5 
Gefl. Offerten unter 4896 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine kleine ſtille 
4 Wohnung von zwei durch ein 


Entree getrennten 
Zimmern, für ein oder zwei älterhafte 
Damen iſt Scharrmachergaße 7 von 
ſogleich oder 1. Oktober zu vermieth. 
Näh. in der Exped. dieſer Zeitung. 


Breitgaſſe 97 
(Apotheke) 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
1. Oktober cr. zu vermiethen u. zwar 
Erſte Etage, beſtehend aus Saal, 
4 Zimmern, Küche, Speiſekammer⸗ 
Mädchenzimmer ꝛc. 1621 
Näheres in der Apotheke. 


Melzergaſſe. 


Zum 1. October, auch früher, iſt eine 
Wohnung von 2 Zimmern und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 4833 

Auskunft Hundegaſſe 38 J. von 
2—5 Uhr. 
Ball-Haus, Berlin, I. Ranges. 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen. (Sehenswürdigkeit). (1146 


4894) 


2 


| 5 Königsberger Maschinenfehrik & Bisengesserei 
M. & H. Magnus, 


Königsberg in Pr., 
empfehlen als Generalvertreter für Siemens & Halske, 
sowie der Deutschen Edison-Gesellschaft-Berlin 


Elektrische 


Beleuchtungs-Anlagen 


mit Bogenlampen und Glühlicht. 
Neu! Neu! Neu! 


Glühlampen & Bogenlampen von einer Maschine 
durch eine Hauptleitung betrieben, 


Jede Lampe (auch Bogenlampe) kann unabhängig von den 

andern gelörcht werden. (4613 
Zahlreiche Referenzen !! 

Mit Kostenanschlägen stehen gern zu Diensten. 


Präbarirtes Hafermehl 


von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, 


Danzig; 
H. Zimmermann 


m 
Roſenbohm, Graudenz: D. Lublinski, Schwetz; Emil 


Gasmeteor.,!| 


Patent Beissel, von 1-50 Pferdekr., 
geräuschlose, langbewährte Construction. 
Billigster Motor in Anlage und Betrieb. 
Günst. Bedingungen. Beste Referenzen. 


C. Beissel & Co., Ehrenfeld. 


Tüchtige Agenten gesucht, 


Jur vollfländigen | 
Ausholzung. 


&3 werden gegen 546 Morgen 
Kiefernwald verkauft, darin eine be⸗ 
deutende Anzahl Bauholz, im König⸗ 
reich Polen, Gouvernement Siedlee, 
an der Eiſenbahn, 3 Milen vom ſchiff⸗ 
baren Fluſſe Bug. 

Nachricht in der Kanzlei der Grafen 
Zamoyski in Warſchau, 
Amar ka⸗Straße Lr. 8. (3914 


(1150 


W. Heinrich, 
fr. Königl. Polizei⸗Commiſſarius, 
Trinitatis = Kirdhengaffe 1, Ecke der 
Holzgaſſe, übernimmt die Ausführung 
don Klagen allert Art. 


Ein Rappwallach 


iſt billig zu verkaufen (4902 
5 Krakauer Kämpe. 
Beſichtigung Vormittags. 

7 v. 3000 b. 4 500 000 A. 
Heirath, erreicht man durch Be⸗ 
nutzung d. Familien⸗Journals, Exped. 
Berlin SW. 11. Mittheilung gratis. Druck u. Verlag v. A. W. Kafema un 
Zuſend. discret, für Damen frei. in Danzig. . 


